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Der Tod macht Politik
Hindenburg IbWMRWWM - .

Neu deck , 1. August . ( 18 Uhr SO. ) « eher

de » Zustaud de » Reichspräsident « Geueralseld -
marschall von Hindenburg wird von de « behau »
dclndeu Aerztea i « Reudeck soeben 18 Uhr 20

folgendes Bulletin Hera ««gegeben :
Der Schwächezustaud de » Herr « Reichsprä¬

sidenten hat weite,rhi « zugenomme « . Benommeu -

heit beginnt . Die Herzkraft laßt »ach .

Kür die behandelnden Aerzte :
Prof . Sauerbruch .

Hitler in Neudeck

Berlin , 1 . August . Da » DRV . meldet

am 11 Uhr 6 Min . : Reichskanzler Adolf Hitler
hat sich heut , vormittag » 10 Uhr 1k Min . im

Flugzeug nach Reudeck begeben .
• Berlin , 1 . August . United Preß meldete

Hitler kam in Begleitung Dr . Hanfstaengl » und

seiner persönlichen Adjutanten Brückner und

Schaub in Reudeck an . In einem zweiten Wage »
befanden sich Mitglieder der SS . - Leibwache Hit¬
ler ». ' Am Morgen führte Hitler eine Irlephonifcho
Konferenz mit Prof . SaUerbruch , der ihm riet ,
sofort nach Reudeck zu komme « » da er nicht garan¬
tieren könne » daß Hindenburg noch länger al » 24 '
Stunden leben werde . Hitler hat da » Gut Reudeck

nach einer dreiviertelstündigen Bifite um % 3 Uh »
verlassen . Der Sohn de » Reichspräsidenten , Oberst
Hindenburg , geleitete de « Kanzler zur Tür . Hit¬
ler fuhr nach Finkenstein , wo er Logis genommen
hat . Das Aütd Hitler » würde von den Einwoh¬
nern durch Erheben de » Arm » , aber ohne Zuruf «
begrüßt .

Hitler der Erbe

Hindenburgs ?
United Preß meldet : Da » Kabinett wird

wahrscheinlich heule «acht zusammenbrrufrn wer¬
den . Man erwartet daß ei « allgemeine » Refe¬
rendum beschlossen werden wird , da » die Abschaf¬
fung de » Posten » de » Reichspräfidentrn vorfirht
und die Funktionen de » Rekch » Präfidentrn mit
denen de » Reichskanzler » unter einem Reichsfüh -
rer vereinigt . Da » Referendum würde fermer die
Wahl Hitler » zum Reichsführer Vorschlägen . E »
ist noch nicht stcher » ob dieser Plan durchgeführt
wird . Hitler dürft « aber auf jeden Fall vorläufig
die Funktion « de » Reichspräsident « ausübe « , bis
das Referendum durchgeführt ist .

■ ♦

B e r l i « , 1. August . I « den heutige » Racht -
stunden dauert die Spannung weiter an , mit der

die . Rachrichte « au » Reudeck erwartet werd « . Die
Hoffnung « auf eine Wendung zu « Vesser « find
feit heute früh geschwunden , al » «in amtliche »
Kommunique d « Kräfteverfall de » Patient «
mitteilte . Geg « 10 Uhr abends melden Bericht «,
di « au » der Umgebung de » Reichspräsident « rin -
gehen , daß da » Herz , recht stark sei und « och
Widerstand leiste . Die Ag « ie , di « geg « 8 Uhr
ab « d » eingetreten ist , dauert an .

Reichskanzler Hitler ist au » Reudeck wieder
«ach Berlin zurückgekehrt und hat in d « Äsend -

stunden ein « Aufruf an das d«tsche Volk vor¬
bereitet . Die Mitglieder der Reichsregierung find
versammelt , um die erforderlich « Maßnahm « zu
treff «.

Der Ton der offiziellen Meldungen Aber

den Zustand Hindenburg » , vor allem ober die

Weisung an die deutsche Presse , in der bereit »

von dem bevorstehenden „ Ableben " gesprochen
wird , lassen, erkennen , daß Aerzte und Politiker
mit dem Aufkommen de » Reichspräsident « nicht
mehr rechn «.

Der bevorstehende Tod Hindmchurg » stürzt

Deutschland in eine n « e schwere Krise , die unter

Umständen gefährlicher sein kann al » die Nieder¬

werfung der sagenhaften „ zweit « Revolution "

am 30 . Juni . Es ist bezeichnmd , daß dm Mat -
tern schon jetzt verboten wird , über die Nachfolge
Hindenburgs irgendetwas zu schreiben . An eine

sozusagen „legale " Bestimmung dcS neuen

Reichspräsidenten , eine Wahl im Sinne der

formell ja noch geltenden Weimarer Verfassung
ist nicht zu denken . Wahrscheinlich wird der Füh¬
rer ein « Beschluß fassen und in einer großen
Abstimmungskomödie wird das Volk zu . dem

Entschluß Hitlers Ja sagen müssen .
Die Frage ist nur , wozu sich Hitler ent -

schließen wird und ob sich bei dieser Gelegenheit
nicht gewisse Gegenkräfte rühren werden . In
nationalsozialistischen Kreisen werden seit dem

Vorjahr folgende Möglichkeiten erwogen :

1. Projekt : Hitler Reichspräsi¬
dent — Goering Kanzler . Diese Kom¬
bination wird von Goering ««gestrebt und
würde seine Alleinherrschaft bedeuten . Hinter ihr
stehen vermutlich auch die Kreise der Schwer -
indüstrie ^mit denen Goering zusammenarbeitet .
Da bisher Goering mit raschem und brutalem
Handeln noch immer seine Hläne durchgesetzt hat .
ist mit der Berwirklichuug diese » Projette » ernst -
haft zu rechn « . Dienstag früh war Goering als

einziger Reichsminister in Berlin anwesend . ES

scheint fast , daß er mit der Katastrophe rechnete
und sich bereit haften wollte , während die übrige
Gang sich in Süddeutschland vergnügt .

2. Projekt : Hitler wird Präsi¬
den t ü n d K a nz l e r in einer Person unter
dem Titel eines „ ReichsführerS " . Dieser
Plan wird von Goebbels betrieben und soll
vor allem Goerings Macht auSschalten , der na -

tionalsozialistischen Partei die Alleinmacht sichern
und die Gewatt über die Reichswehr in ihre
Hände bringen . Vermutlich wird Hitler selbst eS

bevorzug « . Durch den 30 . Juni hat dieser Plan
sein « gegen Reichswehr und Industrie gerichtete
Spitze verloren . Hitler selbst ist heute ja eine

Puppe der Generale und der Industriellen . Es

ist daher nicht ausgeschlossen , daß dieser Plan
heute die meisten Stimmen für sich hat .

3^ Projett : HitlerbleibtKanzler
und läßt einen neuen Präsidenten

Berlin , 1. August . Der am Mittwoch früh zu
seiner erste » Sitzung zusammengetrxtene Volks¬

gerichtshof hat am Mütwoch bereits zwei Urteile

gefällt . — Den Ersten Senat des Volksgerichts¬
hofes beschäftigt « als erster Fall die Anklage gegen
tat 26jährigen Johannes Brinkheuer aus West -
falen , dem die Anklage Vorbereitung zum Hoch¬
verrat durch staatsfeindliche Propaganda und

kommunistische Zersetzungsarbeit vorwarf . Der

Angeklagte versuchte sich damit zu entschuldigen ,
daß er weder schreibcn noch lesen könne , und daher

den. Jnhalt , der , von ihm , verbreiteten Zersetzungs¬
berichte nicht gekannt habe . .Das Volksgericht ver -
urteitte Brinkheuer nach längerer Beweisaufnahme
lvegen fortgesetzter Vorbereitung zum Hochverrat
in Täteinheit mit . unerlaubtem Waffenbesitz zu
zwei Jahren Gefängnis , von denen 7 Monate auf
die Untersuchungshaft angerechnet werden .

vor dem Zweiten Seiiät des Volksgerichts¬
hofes hatte sich ,der frühere Obergruppenleiter der

KPD . in Perleberg , der 31jährige Hanns . Theiß ,
weg « Zersetzung der Reichswehr zu verantworten .
D < S Gericht verurteilt « den Angeklagten Theiß

wegen sifttzesetzter Vorbereitung zum Hochverrat
zu .einem Jahr neun Monaten Zuchthaus unter

Anrechnung . der Untersuchungshaft von 7 Mo¬

naten . /

wählen , der aber dann aus dynastischem Ge¬

blüt sein müßte , da Hitler sich der nationalsozia¬
listischen Theorie zufolge unter einen gewöhn¬
lichen Menschen nicht beug « kann . Als Kandi¬

dat kommt vor allem der Landgraf Philipp
von Hessen in Frage , der Nationalsozialist
und Schwiegersohn deS italienisch « König » ist .
Dem Plan käme eine aktuelle Bedeutung zu

durch die Notwendigkeit , das deutsch . italienischc
Verhältnis zu bessern. Allerdings darf man nicht
vergessen , daß die italienische Politik nicht vom

Haus Savoyen , sondern von Mussolini gemacht
wird .

DaS meistbesprochene Gegenprojekt

ist daS einer Militärdiktatur mit

halbmonarchistischcr Spitze . Sein

mögliches Gelingen hängt stark davon ab , ob eS

den Urhebern dieses Planes gelungen ist , Hin¬

denburg zur Abfassung eines „ Testamentes " zu

bewegen , in dem er einen Nachfolger nominiert

oder wenigsten » empfiehlt . Dieser —. eventuell

der Exkronprinz , obzwar er übel bel « mdet ist

— würde dann als RcichSverweser die gesamte

Verwaltung an die ReichSwehrkommandanten

übertragen und so die Militärdiktatur errichten .

Hitler könnte formell Kanzler bleiben .

Bei all diesen Erwägungen darf man nicht

vergessen , daß in dem heutigen Deutschland alles

möglich und die größten Ueberraschungcn zu er -

warten sind . In einem Lande , in dcnr mit Brand -

ssiftung , Mord , Terror und Lüge gearbeitet

wird , kann der kleinste Zufall den Gang der Gc -

schichte bestimmen . Wer im entscheidenden Mo -

ment die Pistole zuerst abdrückt , kann durch diese
Tat zum Herrn der Lage und zuin Diktator eines

68 Millionenvolkes werden .

Die europäischen Gefahren wer -

den durch das Ableben Hindenburgs jedenfalls

noch gesteigert . Die Situation erinnert

immer mehr an die vor 20 Jahr « .

79 Jahre Kerker

B r e » la « , 1. August . In einem Hoch -

verratsprozrß gegen 5K Kommunist « aus Rirsky

wurde am Mittwoch nach fünftägiger Verhand¬

lung da » Urteil verkündet . Die Hauptangeklagten

Thiel « und Unglaube erhielten « eg « verabred « »

und Vorbereitung zum Hochverrat «ine Zuchthaus -

straf « von drei Jahre » und 10 Jahren Ehren »

rechtsverlust , bzw . drei Jahr « und fünf Jahre . 44

Angeklagte wurden z « Gefängnisstrafen von ins¬

gesamt 73 Jahr « verurteilt .

Streik , Im Saarland ?
Saarbrücken , 1. August . ( HavaS . ) In ^ ei¬

se »' der Deutschen Arbeitsfront verlautet , daß im

Säargcbict ein Generalstreik der Bergarbeiter ge¬

plant sei , Es würde sich um eine Wiederholung
der .politischen Manöver aus dcm Jahre 1923

handeln . Dieser Streik , an dem 80 . 000 Arbeiter

teilnehmen würden , wäre geeignet , die Ordnung
im Saargebiete zu bedrohen .

ffllsc des cngllsdicn
rasdsmus

Sir Oswald Mosley , der sich nach einer

abenteuerlichen Wanderung durch sämtliche Par -
teim Englands zum Führer der britischen
„ Schwarzhemdcn " niachte , sieht h « te seine Spc -
kulation auf die sascistischc Konjunktur unsicher
werden . Daß ihn sein bekanntester Geldgeber und

wirksamster Propagandachef , der Zeitungskönig
Lord Rothermere , im Stich läßt , ist das

deutlichste Zeichen dafiir , daß der Glaube an

Moölcys politische Zukunft erschüttert ist . Denn
der Konflikt zwischen dem Besitzer der „ Daily
Mail " und dem Führer der Schwar - Hcmden
wurzelt gewiß nicht in jener Diskussion über

Ständestaat und AntisemittSmus , die Rothcr -
nwrc seinen Lesern als Begründung fi' ir sein
Slbrücken von Mosley vorgesetzt hat . Dio Schwen -
kung deS ZcituugSköuigS hat einen viel weniger
theoretischen Grund : er fiirchtet , sich selbst und

seinen Unternehmungen zu schaden , wenn er sich
noch »veiter zu einer Bewegung bekennt , die sicht -

lich unpopulär wird — und zu einem Demo -

gogen , der vielen schon nicht mehr gefährlich ,
sondern nur noch lächerlich erscheint . Lord Ro -

thermcre hat mit seinem Abschied von Mosley
die Konsequenz aus der Tatsache gezogen , daß

seine Begeisterung für die Schwarzhemden die

Leserzahl seiner „ Daily Mail " nicht vermehrt

hat / die Mit ihrer Zweimillionen - Auslage noch

vor einem halben . Jahre die verbreitetste Tages -
zeitung Europas war — und heute schon von

dem „ Daily Herald " der englischen Sozialisten
überflügelt ist .

Mosley hat seine „ Führer " - T8ttgkeit un¬

ter dem Eindruck der Hitlerschen Wahlerfolge bc -

gönnen und unter der Wirkung des braunen Sie¬

ges in Deutschland mtt hoffnungsvollem Eifer
gesteigert . Er war zwar vorsichtig genug , die

Nachahmung des Hitlerschen Terrors nicht als

sein politisches Ziel zu bezeichnen ; aber er war

doch so unvorsichtig , den Erfolg Hitlers als Be¬

stätigung seiner eigenen Methoden onzuprcisen
und die „ Größe " des deutschen Hakenkreuzlers

gegen alle englischen Krittler der braunen Bar¬

barei leidenschaftlich zu verteidigen . Es war frei -

lich nicht nur eine Unvorsichtigkeit , c § war eine

Notwendigkeit für den Mann , der seine Phrasen
vom volkSzerstorcnden Marxismus , von der ju¬
gendlichen Erneuerung der Nation , von den :

gleichzeitigen Kampf geg « Reaüion und Um -

stürz ebenso von dem deutschen Vorbild übernom -

men hatte wie den Schrei nach Aufrüstung und

den Appell an die Gewatt im außen - und innen -

politischen Kampfe .
Als vor zwei Monaten eine Londoner Der -

sammlung Mosleys , die nach bekanntem ( und

von allen „ Führern " bis zu Henlein herab be¬

folgten ) Muster nttt kommandierten Bcgeiste -
rungSauSbruchcn der Anhänger , aber unter Aus¬

schluß jeder Diskussion vor sich geh « sollte , zu

einem Tumult ftihrte , weil die schwarzbehemde -
tcn Saalschützer jeden Zwischenrufer brutal

mißhandelten , versuchte Mar die Rothermere -

Presse noch MoSlcyS „ Unschuld " zu verteidigen ,
— aber die öffentliche Meinung Englands
wandte sich schon damals bis weit in die Reih «
der Konservativen gegen die Terror - Methoden

der MoSley - Fasseistcn . ES erschien « in der Presse
Erklärungen konservativer Abgeordneter , die als

Augenzeugen des . Tumults ihren Abscheu dage¬

gen aussprachen , daß man im Lande der parla -

mentarischen Tradition auf Zwischenrufe mit

Gummiknüppeln geantwortet und daß man sogar
Frauen verprügelt habe , weil sie Zwischenrufe
gcinacht hatten . Die konservativen Abgeordneten
( die ihre Anklagen teilweise auch noch im Parla -
ment wioderhotten ) sahen voraus , daß die Me -

thoden der Schwarzhemden in der englischen
Oeffcntlichkeit überall abswßend wirk « werden
— und sie hieven eS für geraten , sich beizeiten ,
von dem Verdacht zu reinigen , diese Methoden
gebilligt oder gar unterstützt zu haben . Lord

Rothermere hat am meisten Zeit benötigt , um sich

Bas „Volksgericht “ gegen das Volk



" Sette 2
Donnerstag , 2. Muguft 1034

Nr . 178

14

. FRITZ ROSENFELD :

W * dacjtvtta
EIN BOMAN ZWISCHEN TRAUM UND TAO

Der Gaal dröhnte , die Beine stampften die Stu »
fen , die Hände hieben auf den Nebenmann ein ,
die kochende , rasende , wachsende Wut machte in
toller Bewegung sich Luft . .

Die Frau dort unten zog unablässig ihre
Kreise . Der goldene Wagen glitt auf hohen Rädern
langsam und feierlich an dem Gitter vorüber .
Hände streckten sich aus , Augen verschlangen die
Frau . Niemand wagte mehr , das Gitter zu be »
rühren . Das Gitter glühte I Das Gitter ist ver »
hext ! Der Gong brüllt !

„ Fort mit dem Gitter, " schrien sie , und der
Gong schrie dazwischen .

„ Das Gitter glüht, " schrien sie , und der
Gong schrie dazlvischen .

Da erscholl eine Fanfare , und der Gong
schwieg. Da standen sie und schauten , und der

. Gong schwieg . Das Gitter , des glühte , versank
im Boden , ihren Augen wagten sie nicht zu
trauen : das Gitter versank , und gab den Weg
wieder ft « ! Den Weg zu der goldenen Frau mit
der Peitsche , zu der nackten Frau auf dem gol «
denen Wagen ! Und da stürzten sie wieder vor ,
Tiere und Tiere , ein einziges Gewitter von Gier ,
da stiessen sie einer den andern weg , da waren sie
einer den andern zu morden bereit , der Bruder

hätte den Bruder erschlagen : denn dort unten
lockte die nackt « Frau , die schönste , die. sie je ge »
sehen .

Als das Gitter aber zur Hälfte versunken
wär , als hundert Beine zum Sprung bereit
waren , hunderte Hände bereit , die Frau zu fasse «»
und wegzuschleppen , da brach der Gong wieder

los , und als der Gong wieder den Raum durch¬
tollte , da erlosch mit eins das Licht .

Wie ein eisiger Sturm fauchte es durch den
Saal . Einen Herzschlag lang zuckten die Fackeln ,
dann starben sie .

Im Dunkel rollte und rollte der Gong .
Am Dunkel drängten und stiessen die Män¬

ner . Rannten und sprangen und kämpften die
Männer . Bahnten Fäuste , sich Wege , schrien
Frauen . Brannten Flüche auf , blitzten Waffen .
Pal riss Axjutta zur Seite , drängte sie in einen
Winkel , schützte sie mit seinem Leib . Aus dem
Dunkel gellten die Schreie : hier ist sie, ich habe
sie , nein , lasst euch nicht narren , sie ist es nicht ,
dort ist sie , sie ist - In mir vorbeigehuscht , dort ,
dort .

Die Schreie schwollen zu Gebrüll an , und das
Gebrüll kochte , der Gong rollte in das Gebrüll

hinein und wälzte es vor sich her durch den Raum ,
peitschte es weiter und peitschte es auf , bis die
Männer erschöpft waren und jeder jede , die er
fand , al » die Frau , die er suchte , mit sich nahm .

Al » hundert Männer hundert nackte Frauen
weggeschkeppt , jeder die einzige , jeder die unver¬
gleichliche auf dem goldenen Wagen , legte sich
Stille über den Saal . Durch das , Tor fiel ein
Mondstrahl , langsam leckte er über den Boden ,
langsam hellte er den grossen Raum auf.

Auf den Stufen lagen Dkänner , verwundet ,
zertreten , lagen Mädchen , blutend, - wimmernd .
Keiner dachte an die Verletzten . Jeder schleppte ein
Phantom mit sich — und war glücklich .

Pal wagte im Halbdunkel einen Schritt .
Fahl war diese » gebrochene Mondlicht , das von den
Fliehen widerstrahlte . Fast stolperte Pal : vor
seinen Füssen lag ein Mensch . Er beugte sich nie¬
der : Tung - Li .

Ueber sein Gesicht rann Blut . Ueber seine
Brust rann Bsut . Seine Hand umklammerte den .
Glüsgott . Pal öffnete Tung - LiS Kleid . .

„ ES schmerzt sehr, " sagte Tung - Li . Der

GlückSgott lügt . Mir war nicht bestimmt , nach

einem Leben deS Schwertes meine Tage in Frie¬
den zu beschliessen . " Sein Auge glänzte im Halb¬
dunkel . „ Das Schwert hat mich getroffen . "

Ganz bleich war er , feine Stimme erstach .
Pal rief Axjutta , sie trugen Tung - Li ins

Freie , betteten ihn im Garten auf einer Bank .
« Hole Wasser, " sagte Pal .

Axjutta brachte einen Krug . Tung - Li trank ,
dann wusch Pal seine Brust , seine Stirn . Quer
über die Brust klaffte ein Schwerthieb .

„ Ich habe die Frau nicht gewollt, " sagte
Tung - Li langsam . „ Es war eine weisse Frau . Ich
habe von meinem Glücksgott Si - Wong erbeten , die
in meinem Dorfe lcht und die meine Seele besitzt .
Einmal sah ich sie, als ich mein Dorf besuchen
durfte . Si - Wong wird von meinem Sterben nichts
erfahren . An meinem Grab wich sie keine Opfer
bringen . Mein GlückSgott log . "

Pal riss einen Schleier von AxjuttaS Kleid ,
verband Tung - LiS Wunden . Schnell aber brach
das Blut durch die Hüll «, der Schleier färbte sich
rot . .

„ Wir müssen bei ihm bleiben, " sagte Pal .
Axjutta fasste PalS Hand : „ Wir müssen bei ihm
bleiben . " '

Zu beiden Seiten de » Lagers Tung - Li »
fasse»» sie und bewachten seinen Schlaf . Es war ein
Schlaf , au » dem Tung - Li nicht mehr erwachte .
Hlttte sein GlückSgott doch nicht gelogen ?

Lange kämpften sie, ihre Augen brannten ,
ihre Lider waren schwer . Der Gong rollte noch
immer über den Garten , eine Flöte mischte sich ür
seinen Schlag , süss wie die Stimme eine » Vögel¬
träumte sie durch die Nacht .

Auf der Erde , neben Tung - LiS Bank , schlief
Axjutta . Der Mond warf den Schatten de » Toten
über sie. Pal wachte noch. Sein Haupt sank tiefer
und tiefer , der Gesang der Flöte umschmeichelte
seine Sinn « und schläferte sie ein . Den Kopf auf
Tung - Li » Knien , schlief auch Pal /

Er erwachte und Axjutta lag vor ihm auf
der Bank . Wirr stürzten die Bilder auf ' ihn ein :

auch sHnerseit » vom MoSlcy - FasciSinuS zu distan -

zieren . Er träumte davon , ei, » englischer Hugen -

berg oder Popen zu werden , der den Terror

fascistischer Banden zur Rettung deS Privatkapi -
tals , zur Niederwerfung der Arbeiterbewegung
und zur Durchführung reaktionärer Entrech -

tungSmassnahmen hochzüchten werde . Aber die

letzten Ereignisse im Dritten Reich haben auch

ihn zu der Einsicht gebracht , dass c » besser sei,
die Rolle deS Schwarzheinden - ProtektorS nicht

mehr wetterzuspielen . Das Gemetzel vom 30 .

Juni , die offensichtliche Verlogenheit der nach¬

folgenden Goebbels - und Hitler - Reden , die

Selbstentlarvung der braunen Barbarei — all

da » hat das Ansehen der Hitler - Diktatur in

England auch bei den kritiklosesten Bewunderern

to völlig vernichtet , dass den » Zeitungslord

Rothermere nur noch die Wahl zwischen Unpopu -
larität und Abwendung vom FasciSmuS blieb .

Mit der Trennung RothcrmercS von Mos¬

ley ist der englische FascisinuS , der zeitweilig zu

einer ernsten Gefahr z>» werden schien , auf einen

Weg gedrängt worden , der zur Bedcutungslosig -
keit führt . Als bei der letzten aussenpolitischen
Debatte im Unterhaus der Redner der Labour -

Party auf den englischen „ Diktator " zu sprechen
kam , setzte a»»s olle »» « eiten deS Hauses und auch
auf der Ministcrbank spöttisches Gelächter ein .

Dass nach allem , waS geschehen ist , ei »» Hitler -

Nachahmer in England noch Aussicht auf Erfolg
haben soll , erscheint so unglaubwürdig und ab -

surd , dass selbst Leute , die sich früher für MoSley

eingesetzt hatten , heute beniüht sind , ihn öffent¬
lich zu verspotten . Die englischen Konservativen
haben aus der Entwicklung der letzten Monate die

Lehre gezogen , dass ihnen niemand , auch MoslcyS

demagogische Phrasen nicht , de»i offenen Kampf
mit dem mächtig vordringenden Sozialismus er¬

sparen kann . So wie sie nach dem Schettern der

Abrüstungskonferenz Maedonald auf Urlaub

schickten und sich offen zur Aufrüstung bekann -

ten , so lösen sie jetzt die letzten Verbindungen mit

Mosley , nachdem die deutschen Ereignisse gezeigt
haben , wie rasch der braune Nebel einer faseisti -
schen „Volksgemeinschaft " gerissen ist und wie

bald die reattionären Drahtzieher der haken -
kreuzlerischen „ Volksbewegung " den Angriff auf
die Bandenfiihrer befehlen mussten , deren sie

sich bedient hatten . So hat Hitlers Kameraden -

Mord auch der englischen Fascistenbewegung das

Genick gebrochen — und die Entscheidung über

die Zukunft des britischen Weltreichs liegt nur

noch zwischen zwei Parteien : der konservativen
Regierungspartei und der sozialistischen Labour -

Opposition . ' — eiS —

GcneraltnspeMor
Mr ( le Polizei

Die Bundesregierung hat über Antrag deS

Staatssekretärs für Sicherheitswesen den Poli¬
zeivizepräsidenten Dr . Michael S k u b l zum Ge »

neralinspizierenden für die Bundespolizeibehör¬
den bestellt . Dr . Skubl obliegt die Aufgabe , die

Versehung des gesamten Dienste - bei allen Bun «

de - polizewehörden laufend einer eingehen¬
den Ueberprüfung zu unterziehen und

zur Behebung allfälliger Mängel in personeller
und sachlicher Hinsicht unverzüglich Abhilfe zu

schaffen .

Das trojanische Pferd
im Deutschpolitischen Arbeitsamt
Emst Kundt , Henleln - Dlener

ES ist an der Zeit , sich mit einem Manne zu

beschäfttgen , der in den letzten Tagen in de«. Vor¬

dergrund der sudetendeutschen Bürger - „ Politik "
trat . Wir stellen vor : Herrn Ernst Kundt ,

Amtsdirektor des Deutschpolttische »» Arbeitsanites

in Prag Das Dcutschpolitische Arbeitsamt ist eine

sogenannte kleine „Volksgemeinschaft " : eS wird

von allen dcutschbürgerlichen Parteien erhalten ,
prüft , wa » ihnen gemeinsam ist , gibt vor . für ihre

Verständigung zu arbeiten und ernährt einen gan¬

zen Stab gutbezahlter Leute . An seiner Spitze

steht eben H. Ernst Kundt , früher Vorsitzender der

Sudetendeutschen Jugcndgemeinschaft und im

Streben nach „Objettivität " parteilos , jetzt
Mitglied der Hauptleitung der

S H F. Roch früher war er Mitglied des

Kameradschaftsbundes ; da dieser

jetzt in der Hauptleitung der SHF vereinigt ist ,

darf man ihn noch immer al » dessen Mitglied
betrachten .

Es fiel schon auf , dass Ernst Kundt zu einem

der Haupt - Mitarbeiter an der henleinschen

„ Rundschau " wurde . In einer ihrer letzten Aus¬

gaben schreibt er einen langen Aufsatz über die

Volksgemeinschaft in — Polen ; er sah beim

Schreiben auf die Tschechoslowakei . Dass sich jetzt
aber herausstellt » er sei auch Mitglied der Haupt¬
leitung der SHF , lässt nicht nur ihn selbst , son¬
dern das ganze Deutschpolitische Arbeitsamt in

merkwürdigem Lichte erscheinen .
Denn dem Deutschpolitischen Arbeitsamte

des Herrn Amtsdirektors Kundt gehört die SHF

Agrarische Inkonsequenz
Unter dem Schlagwort „ Die verkehrte

Welt — Mangel nach Ueberfluh " schrieb kürzlich
das agrarische Hauptblatt „ Benkov " , dass die
Staatsmänner der Tschechoslowakei seit 1918
keine so schwere Verantwortung zu tragen haben
wie heute . Dann werden die Aussichten der heu¬
rigen Ernte in düsteren Farben geschildert . ES

heisst schliesslich in dem Arttkel :

Bauer und Konsument
müssen sich zu gemeinsamer
Abwehr verbinden . Es muss durch¬
gesetzt werden :

1. dass der Bauer zu leben hat ,
2 . dass sich der Arbeiter satt essen kann

. und
3. dass Wucherer und Ausbeuter beseitigt

werden . Wir befinden uns alle an Bord ein und

desselben Schiffes , um das die Wellen hoch
schlagen . Verhindern wir es , dass auf dem

Schiff brudermörderische Kämpfe entstehen . "
Der Ruf deS agrarischen Blattes nach Zu¬

sammenarbeit von Bauern und Konsumenten in
der Ernährungsfrage ist begrüssenswert . Wir

haben uns seit vielen Jahren für eine systemati¬
sche Verständigung zwischen den grossen genossen¬
schaftlich organisierten landwirffchaftlichen Pro¬
duzenten und den ebenfalls organisierten genos¬
senschaftlich zusammengeschlossenen Konsumenten
eingesetzt . Der Erfolg hat sich erst zum Teil ein¬

gestellt , weil vielfach von agrarischer Seit « die

vorläufig gar . nicht an ; da » Amt erfüllt « noch

nicht die Bedingungen , die ihm der „ Führer der

Sudetendeutschen " zu stellen geruhte . Mit feinem
Totalitätsanspruch ist auch der Weiterbestand des

Deutschpolitischen Arbeitsamtes gar »richt zu ver¬

einbaren , weil dessen Anerkennung auch die An¬

erkennung der anderen Parteien in sich schlösse.
Henlein spricht ihnen aber jede Existenzberech¬
tigung ab ; er will da » Kind allei »»e schaukeln .

Herrn Kundt wurde auf der vor kurzer Zeit
durchgeführten Tagung des Deutschpolitischen
Arbeitsamtes das Vertrauen ausgesprochen .
ES ist nicht bekannt , ob die biederen deuffchbürger -
lichc «» Politiker von seinem Führeramt in der

SHF wussten , als sie ihm sein Wohlverhalten als

Amtsdirektor bescheinigten. Wussten sie davon ,

dann zeugt ihr Verhalten nicht gerade von einem

besonderen Weitblick ; es ist verwunderlich , dass

ihnen entgange »» sein sollte , wie gutunterrichtet die

Egerer Hauptstelle der Henleinfront über gewisse
Vorgänge in den einzelnen deutschbürgerli <hen
Parteien ist . Es scheint sich da nicht nur um münd¬

liche Berichte zu handeln , die mit gewisser Regel¬
mässigkeit nach Eger weitergegeben werden . —

Haben die Herrschaften aber nicht gewusst , dass
sie Henleins trojanisches Pferd im Amte haben ,
dann sind sie nicht minder zu bedauern . Wie sie
sich zu dem Amtsdirektor Kundt als Mitglied der

Hauptleitung der SHF stellen , ist aber ganz ge¬
wiss nur ihre Angelegenheit . Wir können uns
damit begnügen , dem frohen Treiben vergnügt
zuzuschauen .

Konsumvereine du m merweise
bekämpft werden . Man strä »Bt sich
z. B. wie ein steifer Bock gegen die Mitgliedschaft
juristischer Personen ( Gemeinden , Bezirke etc . )
bei Konsumvereinen . In einem Atemzuge aber

verlangen sie die Förderung der landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften durch dieselben und andere
Korporattonen . Dass die Konsumvereine bei de»»

landwirffchaftlichen Genossenschaften ihren Bedarf
an Getreide , Futtermitteln , Mohn , Butter , Eier ,
Kartoffeln usw . decken sollen , halten dieselben
agrarischen „ Retter der Landwirtschaft " eben¬
falls für ganz selbstverständlich . Das ist aber in

Wirklichkeit recht inkonsequent ! ES würde uns
freuen , wenn die „ Deutsche Landpost " , welche
obige Notiz abdruckte , ihren Lesern klar machen
würde : . dass , «ine derartige Inkonsequenz diesse -
meinsame Abwehr von - wirtschaftlichen Gefahren
erschwert . ES ist schon immer so gewesen , dass nicht
die Worte , sondern die Taten entscheide »»! »
sind .

Den Dienstweg elnhalten I

Welcher Geist in der Henleinfront lebt , wird
durch eine Veröffentlichung der Hauptstelle be¬
wiesen , in der Klage geführt wird über die oft
sinnlosen Anrufe bei der Hauptstelle und über die

Häufung von zwecklosen und nebensächlichen
brieflichen Anfragen .

WaS Wunder , dass sich jede Provinzgrösse
der SHF . beim „ Führer " in » rechte Licht setzen

ng auf Hehleln - Spltzeil
Die Hauptstcll « der Sudetendeutschen Hei -

matfront hat an ihre Untergliederungen die Wei¬
sung ausgrgeb - n, sofort «inen , Lichtbildrrdienft
einzurichten . Rach diesen Weisungen stnd nicht
nur all « Kundgebungen der Henleinfront zu
photographier ««, sondern auch alle Beranstaltun -
gen politischer Gegner . In der Hauptstrllc der
SHF . befindet sich «i » eigene » Lichtbild -Archiv ,
in dem di « Bilder von den sozialdemokratischen
Kundgebungen besonder » gesammelt werden .

Wir fordern alle Genosse » » und Genossinnen '
auf , sich bet den Ku»»dg «bungen und Bersamm -
lungen der Partei Photographierende genau
anzusehen , beziehungsweise nur solche Ge¬

nossen photographieren zu lassen , die vorher um
die Bewilligung angesucht Haven .

und seine eigene Arbeit in den buntesten Farben
schildern will !

Aber Henlei »» hat es satt , sich mit diesen
versteckte »» und offenen Postenjägern abzugeben:
er befiehlt in dem betreffenden Rmidschreiben den

Untergliederungen kategorisch , den Dienstweg
einzuhalten . „ Gegen die Nichterfüllung die¬

ser Forderung müssen wir künftig ^ unbedingt ein¬

schreiten ".
Der Dienstweg ist also schon da . Es fehlen

bloss noch die SA- Uniformen . - Z
'

.

Bruderzwist
In der sudetendeutschen
„ Volksgemeinschaft ”

Henlein gegen Stemel

Am 1. Juni hatte die „ Prager Presse " dar¬

auf hingewiesen , dass auch die führenden Stellen
der Deutschen Gewerbepartei

'
in der Henlein -

bewegung nur ein Aushängeschild des National¬

sozialismus erblicken und auf die sonderbaren
Werbemethoden Henleins aufmerksam machten ,
die de » Zulauf der Jugend bewirken . Die Jugend
melde sich schon mit 15 Jahren zu , Henleins
Fahnen .

Herr Henlein war über diese Mitteilung der

„ Prager Presse " sehr böse und hat Herr «
Stenzel in einem Briefe zum Rapport be¬

fohlen . Ste >»zel lehnte aber das Verlangen ab ,
eine Presseberichtigung in der „ Prager Presse "
einzuschalten und begnügte sich mit einer Merle
in der „ Gewerbe - und Handelszeitung " , in der

lediglich festgestellt wird , dass die Mitteilungen
der „ Prager Presse " nicht von einem Mitglied
aus den führenden Stellen der Gewerbepartej
stammen . . Diese Form her Erledigung genügte
aber dein „ Führer des Südetendeutschtums " nicht ,

weshalb er dem Stenzel noch einmal befahl , die

Behauptung der „ Prager Presse " in aller Form
als Unwahrheit zu bezeichnen . Stenzel lehnte

jedoch , wie aus einer Veröffentlichung der Sude¬

tendeutschen Hcinialfront hervorgeht , ein solche»
Dementi ab .

Henlein rächt sich nun an Stenzel dadurch ,

dass er seinen Untergliederungen mitteilt ! die

Beziehungen zwischen Stenzel und der „ Prager
Presse " seien durch die letzte Weigerung Stenzel »

erwiesen . Die OrtSgrupPenleitmigen der SHF .
werde « von Henlein aufgefordert , die Mitteilun¬

gen über Stenzel für die SHF . auSzuwertrn und

die Gewerbetreibenden der einzelne « Orte gegen
die Gewerbepartei aufzuhetzen .

die nackte Frau auf dem Wagen , da » Dunkel , der

Kampf , Tung - Li . Wo war Tung - Li ?

Er weckte Axjutta und sie machten sich auf
den Weg , den toten Tung - Li zu suchen . Axjutta
klammerte sich an Pal : ob der tote Chinese hinter
dem Busch lag , und wer ihn hingetragen ? Doch
Tü»»g- Li lag nicht hinter dem Busch . Sie suchten
alle Winkel ab , nirgends war Tung - Li zu finden .

Aber sie fanden seinen GlückSgott . Beschmutzt,
voll Erde , mit zerrissener Kette , lag das kleine

steinerne Tier aus dem Boden . Pal hob eS aus ,
Axjutta betrachtete es , sie hätte es noch nicht aus
der Nähe gesehen . Dam » zog sie PalS Kopf näher ,
verknotete die zerrissene Kette und legte sie um

seinen Hals . Pal sah in ihre Augen , lange und

schweigend . Wie zwei Gefangene , die man trennen
will , klammerten sie sich aneinander . Eie fühlten
ihr « Herzen schlagen , ihren Atem gehen . DaS war
Glück . Dann riefen sie laut den Namen Tung- Li .
Wenn er nicht tot war , wenn er weggegange «
war in der Nacht , und irgendwo sah , und um sei -
nen GlückSgott trauerte ? Laut riefen sie den

Namen , aber nur da » Echo ihrer Stimmen er¬

klang . Und der Gong erklang . Der Gong war
lauter al » ihre Worte und überdeckte sie mtt sei¬
nem langgezogenen , dun »pfen Rollen .

Sie rannten durch den Garten , sie hietten
alle Menschen ai», die aus den Häusern kamen und

über die Wege gingen : Ob einer den Chinesen
gesehen , ob ei »»er von Tung - Li wusste . Die Män¬
ner lachten . Sie trafen Schagin . Er lachte, als er

ein Mädchen neben Pal sah : man gewöhnt sich
schnell ein , dachte er , alle gewöhnen sich schnell .

„ Araberinnen mit braunen Leibern, "
jatuhzte er hell auf . „ Komm , Pal , die schönste ist
dein . Di « Wüste ist in unseren Garten gekommen.
Der Wind der Wüste l "

Der Gong rollte , der Gong , immer der

Gong .

( Forffetzung folgt . )
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Pey als Devisenschieber
( Hm feine Blüte des autoritären Regimes .

Wir lesen in der „Arbeiter - Zeitung " '

Der heldenmütige Erstürm « eines Wiener
Grmeindrbaues während der Februartage , eines

Hauses natürlich , in dem gar nicht gekämpft
wache , He « Theresienritt « Em il Ketz , hat dri
der letzten Regierungsumbildung das Sich «heitS -
resiert verloren . Er ist zunächst Minist « ohne
Portefeuille geblieben , damit d « He « mit de »
noblen Allüren nicht ganz auf das Trockene gesetzt
wttde . Uebergeven wurde ihm ein Generalkom »

miffariat » aber beige,eben wurde ihm eine Reihe
von Ministern , damit « nicht allein entscheide .
Dies « Sturz in die Tiefe hat seine Gründe . Der
eine und hauptsächlichste ist d « , daß man ihn
beim Brrschieben eines großen Geldtransportes an
d « tschechoslowakischen Grenze erwischt hat . Fey
hält offenbar nicht viel von d « Dauerhaftigkeit
dch Regimes , alfo suchte « beizeiten einen Geld¬
betrag , der in die Millionen geht , mit Hilfe eine -
Großindustrielle » in die Tschechoslowakei zn trans »
portieren . Der Sste ««ichische Zollbeamte visitierte
das Auw gründlich , fand den Betrag und ließ
sich trotz eines Geleitvrieses von Fey nicht dazu
bewegen , von d « Amtshandlung abzulaffen . Er
erklärte , für ihn känne nur ein Schriftstück des
Fimmzminister » maßgebend sei «. Für Fey « nd
seine Kumpanei ist kennzeichnend , daß sich uni «
ihr « Losung : „Oesterreich " nichts anderes v « -
birgt als das einfache : „ B « eich « n wir uns , so -
lauge es «ach möglich ist ! "

Trinen um DollfuB ?
Die „ Ackeiter - Zeitung " schreibt :

Der Hauptschuldige an dem Zustand , in dem
heute Oesterreich lebt . Engelbert Dollfuß hat
seine Taten mit dem Leben bezahlt . In vermeße¬
nem Uebermut hat sich Dollfuß unterfangen , da »
österreichische Bolk seiner Gewaltherrschaft zu un¬
terwerfen , die von links und von rechts , von der
ungeheuerlichen Mehrheit des Boller mit wildem
Haß abgelehnt wurde . In vermessenem Uebermut
hat er geglaubt , er könne sich alles , alles erlauben ,
nur weil er über ein paar Batterien verfügte . Er
ist , um sich nur an der Herrschaft zu erhalten , in
Strömen von Blut gewatet . Er hat alle Eide ge¬
brochen , alles Recht zerstört , alle Menschenwürde
mit Füßen getreten , Zehntausender LebenSmög -
lichkeit und Lebensglück zerstört , Zehntausend « vor
die Wahl gestellt , ihre Gesinnung zu verleugnen
oder ihr Brot zu verlieren . Er hat unsere Besten
morden , hängen , einkerkern lasten . Seine letzte
Rcgierungstat war , daß er Josef Gerl , unseren
jungen Helden , zum Galgen geschickt hat . Nun
hat ihn die Räche erreicht . Nur geheuchelte Tränen

fließen an dieser Bahre .

Nicht nur Dolllnn ist verblutet !
Der schurkisch - feige Mordüberfall auf die

friedlich « Sozialistenkundgebung auf dem Predigt »
sm hl zum Gedenken der Opfer deS 16 . Juli hat
«in drittes Todesopfer gefordert . Der junge Ge -

noffe Reitmayec , Angestellter der Konsumgenos¬
senschaft Wien , erhielt auf dem Predigtstuhl einen

tAlichen Bajonettstich . Als ein Mordpoljzist den

Genoflen Fröhlich auS einer Entfernung von
einem halben Meter niederschoß , versuchte sich Ge »

noffe Reitmayer mit ein paar Jugendlichen
den Mördern entgegenzustellen . Dabei bekam Reit -

mayer Bajonettstiche in den HalS und in dieSchul «
ter . Der Tapfe « schleppte sich, gestützt auf zwei
Kameraden , noch hundert Schritte , bis ihn ein
SanitätSauto aufnahm . Infolge de » starken Blut¬

verluste » starb er im Krankenhaus einige Stun¬
den nach der Einlieferung .

Das Leben Reitmayer » wär « vielleicht »och
zu retten gewesen , wenn im Krankenhau » rasche
ärztliche Hilfe zur Stelle gewesen wäre . Reitrmcher
wurde im Privatwagen de » Gemeindearzte » von

Äaltenleutgeben in » Mödlinger Krankenhaus ge¬
bracht . Während der Fahrt betreute ihn der Ge¬

meindearzt . Bei der Einlieferung ins Krankenhaus
war die erste Frag « der Nonne , ob Reitmayer
katholis ch sei . Ohne die Antwort des Röcheln¬
den abzuwarten , ließ sie alle » für den Empfang
der Sterbesakramente he «ichten und bestellte den

Pfarrer . Erst als dieser gekommen war und

seine Gebet « verrichtet hatte , wurde der Spitals¬
arzt verständigt . Zu spätk Denn kurz nach Er¬

scheinen de » Arzte » starb Reitmayer . So hat pfäf «
fische Zeremonie dazu beigetragen , die Rettung
des Leben » eine » jungen Menschen zu verhindern !

Drei tapfere junge Genoffen haben die Ar¬

beitermörder vom Predigtstuhl gemordet . Dies «
Blutzeugen de » Sozialismus wird gedacht werden
am Tag « der Vergeltung ! 7 ■

Noch Mer rcber - urtciie
Wie » , 1. An» « ft . Vor dem Wien « Gtmch -

eerichte hatte » sich gestern fünf sozialdemokratisch «
A«»estellw . des städtische « Elektrizitätswerkes , die

am 12 . Fed « de « Strom in dem Umspannwerke

avsgefchaltet hatte « , z « verantworte « . . Ser

Ha»ptan «eAa»te Langer wurde zu vier Monate »

und fei « Helf « Maly z « drei Monate « schwere «
Kerkers verurteilt . Sie ädrige « drei An»eklag¬
te » wurde « freigesprochen .

Das Chaos In Oesterreich

Wien , 1. August . Die Wiener Blätter
melden , daß nach der Berhastung Dr . Rintelen »
unter seinen Schriftstücken eine vorbereitet « voll¬
ständige Liste eines «ationalsozialisttschen Kabi¬
netts i « Oesterreich vorgefunden wurde . In dies «
Liste war Dr . R i n t e l e n al » Bundeskanzler
ausgestellt « nd H a d i ch t - al » Vizekanzler . Al -
Außenminister war Profeffor « nd Historik « Hu¬
go l m a n n aufgestellt . Er hatte sich in der letz¬
te « Zeit den Nationalsozialisten angeschloffen .
vorher war er Großdeutscher « nd noch früher
Ehristlichsozialer . Al » KriegSminist « war . der
ehemalige Gesteräl W a g n e r , als Armeein -
spektor der ehemalige Fmlltn . B a r d o l f f, als
Sicherheit - Minister der ehemalige Polizeipräsident
Dr . Brandl , al » Propagandaminister F rau¬
en f e l d, als Staatssekretär für die Presse Dr .
H a r t m a y e r , Korrespondent reichSdeutscher
Blätter in Wien , als UntcrrichtSininister der ehe¬
malige Rrttor G l e i s p a ch, al » Ackervaumini -
st « d « ehemalige Vizekanzler W i n k l e r , der

dem Landhunde angehört , als Handelsminist «
der Generaldirektor der Alpine - Montangesellschaft
A p o l d « sw . ausersehen .

neue runde :
Sprengmittel und Sender

Klagenfurt , 1. August . Bei de « Wirt -
schaftsbcsihrr Fögölitz in Mosbruck in Kärnten ,
welcher reich - deutsch « Staatsangehöriger ist ,
wurde anläßlich einer Hausdurchsuchung eine
komplette Sendeanlage , die am 26 . Juli und an
den folgenden Tagen im Dienst der Aufrührer
stand , gefunden . Fögölitz ist ftüchtig . Bei dem j
reichsdeutschen Staatsangehörige « Wackerbauer
in Thal in Kärnten , welch « nationalsozialistischer
Parteigänger ist , wurden 25 KilogrammAmmonit
gefunden . Wackerbauer wurde verhaftet . Der na¬
tionalsozialistische Hoteldirn « Martin Hacksteiner
an » Kitzbühel , der gestern wegen dr » Besitze » von
Sprengmitteln vor dem Standgericht stand , ist
dem ordentlichen Verfahren überwiesen worden .

H ePie Hlntermlnner de » National - „ Soilalismu8

Die industriellen der Alpine - Montan !
Graz , 1. August . Gestern und vorgestern

wurden bei d « Alpine - Montangesellschaft zahl¬
reiche Verhaftungen vorgenommrn . Unt « den Brr -
hastete « befinde » sich der Schwag « de » General¬
direktor - A p o l d, Direktor Zahlbruckn « , fer¬
ner die leitenden Beamten Dr . Scheuch « , Jng .
Michalkr , Witting » Ofner und andere .

Die Untersuchung gegen die Alpine - Montan -

grsellschast , die im Zusammenhang « mit d « Ver¬

haftung des Generaldirektors Apold geführt wird ,

ist soweit vorgeschritten , daß die Schuld d « Ge¬

sellschaft an den Ereignissen des 25 . Juli und d «

folgenden Tage bereits festgestellt wurde .

• S

Todesurteil in Innsbruck
Innsbruck , 1. August . In dem Prozeffe

gegen die beiden Mörder de » Polizeihauptmannes
Hickel wurde nach durchgeführter Verhandlung
um 16 Uhr 35 Minuten da » Urteil gefällt . W u r -
nig wurde zum Tode durch den
Strang , der zweite Angeklagte Meyer wegen
Hochverrates zu 20 Jahren schweren Kerker » ver¬
urteilt .

Hinrichtung vollzogen
Innsbruck , 1. August . Die Hinrichtung des

Nattonalsozialisten Friedrich Wurnig , der we¬
gen Meuchelmordes an dem Polizeihauptmann
Hickel zum Tode durch den Strang verurteilt
worden war , wurde kurz nach 20 Uhr vollzogen .

Ganze Kisten mit SprengstoH
In den Donauauen der Gemeinde Alko -

v e n in Oberösterreich wurden vorgestern fünf
Kisten Sprengmittel im Gewichte von 7V Kilo¬
gramm in einem Strohschober gefunden . Anläß¬
lich einer Nachschau in einer Garage im 5. Wie¬
ner Bezirke wurden in einem versperrten Raume
sechs Kisten mit halbadjustierten Handgranaten ,
weiter - 60 Kilogramm Schwefelsäure und andere

Chemikalien und «ine Anzahl Weckeruhren ge¬
funden . Nach den bisherigen Erhebungen sind die

Waffen und Sprengmittel nationalsozialistischer

Hoch kein Agrement
für Papen

Wien , 1. August . Der Vertreter de » Außen¬
ministeriums erllärte dem Korrespondenten de »

ReuterbüroS , daß bisher keinerlei Entscheidung
über die Ablehnung oder die Genehmigung von

Papen » in der Eigenschaft als Hitler » Sonder¬

botschafter in Wien getroffen wurde .

passant von Sdiutzkorpsmann
erschossen

Wien , 1. August . Im VI . Wiener Bezirke
wurde heute ein Passant , der auf - den : Haltruf
eines SchutzkorpSmann » nicht gehorchte , erschos¬
sen .

Nadi reldisdeutsdiem Finster

Wien , 1. August . Heute vormittag hat die

Vaterländische Front eine Propagandaaktion gegen
die nationalsozialistischen Geschäfte in Brigittenau
( 20 . Bezirk ) unternommen . Unter großem Auf¬

sehen des Publikums wurden die Schaufenster
einiger Geschäfte mit großen Zettelstreifen be¬

klebt , die den Aufdruck »Parteimitglied der Kanz¬
lermörder " tragen .

indische Kriecherei vor deut
nelmwehrlosclsmns

Die Stellung der österreichischen Juden zum
Dollfußregime war immer durch die Erwägung
bestimmt , daß die Nazidiktatur das größer « Uebel
wäre . Die Jlwen , die diese Meinung vertraten
und eine entsprechende Politik machten , vergaßen
nur , daß ein so eminent volksfeindliches Regime
wie das der Dollfuß - und Starhemberg - Faseisten
eine neue Revolte und die Gefahr eines Nazi »
putsches dauernd provozierte . Ein Publizist hat
die jüdischen Kreise , die sich in der Kriecherei vor
den Wiener Blutchristen nicht genug tun konnten ,
mft Recht die » Dummen von Zion " ge¬
nannt . Ein neue » Dokumet der Würdelosigkeit
und zugleich der polttischen Kurzsichtigkeit ge¬
wisser jüdischer Kreise ist das Kondolenzschreiben ,
daS die Jüdische Volkspartei an die Bundesregie¬
rung gerichtet hat . ES lautet :

„ An die Hohe Bundesregierung zu Wien .
Der gefertigte Jüdische Volksbund Oester¬

reichs ( Jüdische Bolkspartei ) ist durch die er¬
schütternde Kunde vom Ableben des Herrn Bundes¬
kanzler » Dr . Engelbett Dollfuß in liesst « Trauer
versetzt . Wie alle vaterländischen Schichten der

österreichischen Bevöllcrung , empfindet auch die

jüdisch - national «, daß ein unermeßlicher
Verlust nicht nur Oesterreich , sondern die

ganze zivilisierte , am Friede «
unter den Nationen interessierte
Welt betroffen hat . Worte reichen
nicht au » , um demAbscheu vor dem Ver¬
brechen , dem ein " Staatsmann und Mensch höch¬
ster Qualität zum Opfer fiel , Ausdruck zu
verleihen . Der Jüdische Volksbund Oester¬
reichs ( Jüdische Bolkspartei ) , die das ernste und
wundervolle , nur dem Wohleunsere » ge¬
liebten Oesterreich geweihte Streben dr »
Verblichenen immer und allerorts zu unter¬
stützen bestrebt war , spttcht der hohen Bundes¬
regierung die innigste Anteilnahme a»S. D « Jü¬
dische VollSbund Oesterreichs versichett , daß «
weiterhin seine ganze Kraft einsetzen
wird , um alle Bemühungen zum Wohle Oester¬
reichs im Sinne des Dahingegangenen tatkräftigst
zu fördern .

Mit ergebenster Hochachtung zeichnet
f. d. Jüdische Bolkspartei Oesterreich »:

Robert Stricher . "

Dabei hat , wie eine Darstellung der Jü¬
dischen Telegraphen - Agentur besagt , schon unter

Dollfuß ein systematischer Kmnpf gegen die Juden
in den Acmtern eingesetzt . Aus zahlreichen In¬
stitutionen sind jüdische Angestellte unter ver¬
schiedenen Vorwänden entfernt worden . Nach dem
Mord an Dollfuß hat Starhemberg offiziell an¬
gekündigt , daß man sich gegen die Juden »ver¬
teidigen " und daß ihre Vertretung in verschie¬
denen Berufen den „ Proportionen " angepasst
werden müsse , die der Zahl der . Juden in der

Gcsamtbevölkerung entsprechen . Die Juden haben ,
ob sie sich nun als religiöse oder nationale Min¬

derheit fühlen , wie alle Minderheiten nur von
der Demokratie Schutz und Gleich¬
berechtigung zu erwarten . Für jede Dik¬
tatur sind sie der willkonimene Prügelknabe . Es

ist wirklich eine grenzenlose Dummheit , wenn sie
glauben , durch widrige Kriechereien vor den blut¬

befleckten Hentern sich der Verfolgung entziehen
zu können .

Me Werden „ rnnrer " gemacht ?

Paula Wallisch an unsere Jugend
Paula WaUisch , die tapfere Lebensgefährtin unseres von Dollfuß gemor¬

deten Helden Koloman WaHisoh , sandte dem Zeltlager unserer Jugendlichen
m Albern bei Neu - Bistritz den folgenden Brief :

Ein Schulbeispiel .

Der neue Führer de » autoritär regierten
Oesterreich ist gefunden , ein neuer Diktator ein¬

gesetzt . Wie ist man darauf gekommen , daß die

göttliche Gnade , die den „ Führer " doch über die

Masse der Geführten hebt , ihm das Recht verleiht

zu regieren und zu diktieren , gerade den Herrn
Schuschnigg bestrahlt ? Bei Dollfuß war e » wie
bei Hitler einfach . Er hatte sich selbst zum Führ «
gemacht . Er hatte sich sozusagen zum Diktator

hinaufgedient . Er behauptete , der „ Führer " zu
sein , er belegte diese Behauptung , als sie von den
Arbeitern angezwcifelt wurde , mit Granaten und

Galgen und nun mußte man cs ihm glauben .
Nun sttrbt dieser gottbegnadete Führer . Wie « -
rät das Bolk , wem es jetzt gehorchen soll , wen die

Vorsehung nunmehr auSersehen hat , de » Kano¬
nieren und den Henkern zu befehlen ?!

Man sollte glauben , daß das nicht leicht sei ,
um so schwerer , als der Verblichene selbst nie¬
manden berufen , niemandem die Gnade über¬

tragen hat . Steigt nun eine Taube vom Himmel
und verweilt über dem Haupte deS AuSerwähl -
ten ? Oder wächst einem der Deoisenschmuggler ,
Wechselfälscher und Schuldengrafen , die gemein¬
sam zu „ Führern " berufen sind , ein Heiligenschein
au » dem Mostschädel ? Richt » von alledem . He «

iMiklaS ernennt einen Bundeskanzler und
der Kanzler ist nun der autoritäre Führer , viel¬

leicht hat Millas im Gebet gerungen , vielleicht hat
er seine Westenknöpfe abgczählt , er wird es nicht
verraten . Jedenfalls hat er zunächst geschwankt , er

wußte nicht recht , ob Kunschak , Baugoin ,
Starhemberg , Feyo derSchufch -
n i g g der von Gott erwählte Führer Oesterreich »
ist . Dann empfing er den Besuch desitali « ni «

sche « Gesandtem und , siehe da , schon wußte
er , wen er zu wählen hatte . Der Atheist und ehe¬
malige Freimaurer Mussolini scheint doch
die besten Verbindungen zu dem Himmel zu haben ,
in dem die Führer gemacht werden . Sein Wort
erleuchtet den frommen Milla » , den rechten zu
finden , sein Wort wird ihn erleuchten , ihn eines
Tage » wegzuschicken .
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Unwetterkatastrophe in Brünn
Ganze Stadtteile unter Wasser

Mgenli
zumrientelntasdsmus ?

Ein Jugcndgenoffe schreibt uns :

» Die deutschen Jugcndbündc ordnen sich
ein . . . . " also schreiben einige bürgerliche Blätter

und geben bekannt , daß in einer Aussprache zwi -

schcn den Bertretern der Jugendbünde „Deutsche

Jungcnschaft " , „ Adler und Falken " , „ Wander¬

vogel " , und der Deutschen Turnerschast folgender

Beschluß gefaßt ivorden sei :

„ Die Jugendbünde anerkennen restlos und

ohne jeden Vorbehalt den Deutschen Turnverband

in allen seinen Gliederungen als den allein zustän¬

digen Erzichungsvcrband des Sudetendeutschtums .
Sie bejahen vollinhaltlich die für die . Männer¬

schaft und für die Jungmannschaft vom Deutschen
Turnvcrband ausgestellten Erziehungsziele . Sie

erklären sich bereit , an dieser Arbeit mit allen

ihren Kräften tcilzunchmen . um die einheitliche

gesamtstaatliche Jugend « und Männercrzichung zu

verwirklichen . "

Und zum Zeichen ihrer Bereitschaft zu dieser

Mitarbeit erfolgt die sofortige Auslösung der ge¬

nannten Jugendbünde ohne irgendwelche Vor¬

behalte .
Im iveitcren Verlauf des Berichtes heißt cS,

daß jeder , der nur halbwegs ein offenes Auge für

die Umschichtung im Leben des sudetendcutschen
Stammes hat , wird feststcllen müßen , daß der

Turnverein heute ganz anders ist , als vor , wäh¬

rend und einige Jahre nach dem Kriege .
Dies ist die Wahrheit und von hier aus

wollen tvir einmal aufzeigen , w i r sich der

Deutsche Turnverband besonders in den letzten

Jahren gewandelt hat . Er hat sich insofern geän¬

dert , daß er heute blindlings dem getarnten
Fascisten H e n l e i n Gefolgschaft leistet . Er hat

sich so geändert , daß heute seine Mitglieder die

eifrigsten Anhänger Konrad Henleins , des An -

tvärters für den fascistischen Statthalter Hitlers

in Sudctendcutschland , sind . Er hat sich so geän¬
dert , daß die frommen deutschen Turner die ge¬

tarnten fascistischen Versammlungen Henleins
gegen die Arbeiter „schützen ", und zwar tun sie

das manchmal mit allerhand niedlichen Dingen

wie ctlva : Schlagringen , Ochsenziemern , Messern

und dergleichen .
Aber nun sei einmal scstgestcllt :
Damit die gesamte sudetcndeutsche Jugend

„einheitlich erzogen werden soll, " gliedern sich alle

bisherigen dcutschnationalen und halenlrcuzleri -
scben Jugcndbündc in den Deutschen Turnverband

ein , geben sie ihre bisherige Selbständigkeit Preis ?

In Wirklichkeit wissen wir sehr genau , daß

ihnen nicht einen Deut an der einheitlichen Er¬

ziehung der Jugend liegt , sondern es liegt ihnen

. ehcn daran , die sudetcndeutsche Jugend dem Kon¬

rad Henlein zuzuführen , damit sie in den Reihen
der SHF ( Sudetcndeutsche Hitler - Front ) zu

tvaschechtcn Fascisten erzogen werden soll , um

später eine zweite SA im Kampfe gegen die sude¬

tcndeutsche und überhaupt gegen die tschechoslo¬
wakische Arbeiterklasse zu Iverden . Das ist der

eigentliche Zweck der Vereinheitlichung aller sude -

tendcutsckicn Jugcndbünde , in denen übrigens auch
schon während ihrer gewissen Selbständigkeit das

Horst Wcffcl - Lied die Hymne schlechthin ge¬

wesen ist .
Der Deutsche Turnvcrband ist heute der

Hort aller Fascisten , er übernimmt die ehemalige
nationalsozialistische - Jugend , um sic , wenn sie
nach einiger Zeit genügend «ausgebildet und er¬

zogen " wurde , der SHF feierlich zu übergeben .
Und darin liegt die Gefahr , in die sich die

sudetcndeutsche Jugend begibt . Hat sie denn aus

den letzten blutigen Ereignissen des 30 . Juni nichts
gelernt ? Weitz sie denn nicht , datz sie , wenn ' cs

ihr auch hierzulande möglich sein sollte » gleich der

SA sich an der Arbeiterklasse auSzutoben , nach¬

her denselben Weg gehen wird , den die „ SA -

Kameraden " Hitlers nnn gehen ? Ist sic wirklich
mit Blindheit geschlagen ?

Für uns aber , für die Arbeiterjugend dieses
Staates wächst eine riesengroße Aufgabe heran :
Mit unserer ganzen Kraft wollen wir unsere

schwere Aufgabe fortschcn , die jungen Menschen

für den Sozialismus zu gewinnen . Gerade die

heutige Zeit zeigt uns , datz die ersten Anzeichen
des unaufhaltsamen Niederganges der fascistischen
Welle in Deutschland gegeben sind . Lassen wir

üiis durch nichts beirren in unseren : Kampfe um

die Herzen und Hirne der jungen Generation , die

lvir brauchen in den entscheidenden Kämpfen für

den Sozialismus .
Das , was sich jetzt im sudetendcutschen Bür¬

gertum abspielt , ist ein Beweis dafür , daß cs sich
rein fascistisch orientiert . Es sammest seine gan¬

zen Streitkräfte zum Kampf gegen uns .

Und wir sagen es heute frei heraus : Der

Deutsche Turnvcrband ist eine getarnte Fascisten -
- organisation unter der Führung Henleins und als

solche werden wir ihn auch weiterhin behandeln .

Unfall - Versicherungs - Pflicht der Geschäfts

reisenden — Autolenker . Die Union der Geschäfts
reisenden und Vertreter im EinheitSverbande der

Privatangestellten , Prag II, , Jungmannova ul

29 , teilt uns mit , datz laut Bestimmung des Nn -

fäll - BcrsicherungS - GesetzeS diejenige »
Ge s ch ä^f t S r e i s . e n d e n, d s e a u

ihren Geschäftsreisen ein Äuti

i . hrex Firma benützen und die -

s c S .' s e l b e r l e n k e n, . g ege n H n

fall versichert sein müssen

TagcsncidgkcNcn
I Rot tötet ! ' MW

Karlsbad , 1. August . Heute gegen die ' dritte

Nachmitlagsstundc fand ein Arbeiter aus Praha¬
witz im Walde unterhalb des Forsthauses hinter
den : Bezirksgericht an einem Baume hängend eine

Leiche vor . Aus den Papieren wurde festgestellt ,
datz cS sich um den 85jährigen Kaufmann Leopold
Niederauer aus Karlsbad , handelt . Man fand bei

ihm auch einen Brief , aus dem hcrvoraeht , datz
die entsetzliche Notlage seiner Familie ihn zu sei¬
ner Tat getrieben hat . Er hinterläßt eine Witwe
und zwei Kinder .

Kirchliche Ehruugder BlutmSnner

Wien , 1. August . Die - „Politische Korrespon¬
denz " meldet : Auf Ersuchen der Witwe des Bun¬

deskanzlers Dr . Dollfuß hat - der österreichische

Gesandte beim Hl . Stuhl die Bitte überreicht , die

endgültige B e i s e tz u n g des B u n d e S k a n z-
le rS Dr . Do ll fu tz in der gegenwärtig im
Baue befindlichen Seipel - G c d ä ch t n iS -
k i r ch c in Wien bewilligen zu wollen , in welcher
bekanntlich Altbundeskanzler Dr . Seipel bcigeseht
werden wird . Dieser Ditte hat der Papst s o -

gleich stattgcgeben und eine diesbezüg¬
liche schriftliche Mitteilung an den. österreichischen
Gesandten beim Hl . Stuhl gelangen lassen .

Mn Dampf « gescheitert
Lissabon , 1. August . , ( Haväs . ) Der Dampfer

„ Huy Barbosa " scheiterte unweit . von Oporto , Er
ist wahrscheinlich verloren . Der größte Teil der

Besatzung , die aus 125 MaNn bestand , weittr 85

Passagiere und ein Teil der Ladung wurden auf
ein anderes Schiff gebracht . Unter den Reisenden
befanden sich auch 65 jüdische Auswanderer aus
Deutschland , die nach Brasilien unterwegs sind .

Bon Fra « und Töchter » ermordet !

Graz , 1. August . Die „ Tagespost " meldet
aus Laibach : Ter in Altenmarkt mit . Frau und
Tochter sowie einer unehelichen Tochter seiner
Frau lebende 59jährige Franz Scrse wurde im

Verlaufe eines Familienstreitcs von den
'

drei

Frauen nmgcbracht und die Leiche zerstückelt . Die

Leichcntcile wurden zum Teil in das Klosettrohr
geworfen , zum Teil im Ofen verbrannt . Die un¬
eheliche Tochter der Fran beging dann Selbstmord
durch Ertränken im Laibachfluß . . Ein am Ufer
hinterlassener Abschicdsbrief führte zur Aufdek -
kung der grauenvollen Tat .

Für Verbrecher nur Kerker '

Wien , 1. August . Heute wurde das Urteil

gegen die Hopfgartncr Mordbrenner gefällt . Die
Angeklagten Lechner , Bachlcr und Clcmcnti wur¬
den im Sinne der Anklage schuldig erkannt und zu
lebenslänglichem Kerker verurteilt . Das Urteil ba¬
siert auf dem besonders bei Bachser und Clcmcnti ,
reuigen Geständnis der Angeklagten , die die Ver¬
kündung des Urteils ruhig aufnahmen . Lediglich
Clcmcnti ersuchte um Gewährung einer Bc -
denkfrist .

Mit Vom MotorrnA in Sie Anschoner
Re « Bort , 1. August . Wie ans Lätewood

. ( New Jersey ) berichtet wird , ereignete sich bei
einem Kirchenfest in dem benachbarten HolmanS -
ville ein schweres Motorradunglück . Bei Vorfüh¬
rungen kamen zwei Motorradfahrer plötzlich ins
Schleudern und fuhren in . die Zuschauermenge .
Zwei Personen wurden getötet und an 30 verletzt .
Neun von den letzteren trugen schwere Verletzun¬
gen davon . ... ;

t

Mittwoch nachmittag wurde Brünn : von

einem Unwetter heimgrsucht , wie eS selbst von den

ältesten . Einwohnern der Stadt noch wie erlebt

worden ist . Gegen drei Uhr nachmittags brach ei «

Gewitter lob , dem ein wotkenbruchartiger Regen

folgte , der in ganz kurzer Zeit die Straßen der

Stadt Überflutete und — da die Kanäle das

Wasser nicht einmal zum geringsten Teil . zu fasse »
vermochte « —• die Straßen Überschwemmte , in

Keller , Geschäfte und Wohnungen eindrang und

unter der Bevölkerung da » größte Entsetzen her¬

vorrief . Einige Stadtteile , so jene an dir Po -

navka . gelegenen, , wurdm von der Ueterschwem -

mung besonders bedroht . In der Ponavkastraße ,
der Pretzburgerstraße und der Zeile , bildeten sich
wilde Flüsse , die in der ungenügenden Kanalisa¬
tion keinen Raum sand « und aüS de « Kanälen ,
di « von allen Seiten gefüllt wurden , in hohem

Bogen wieder hervorschoffcn , sich einen . Abfluß
suchten und vielfach unter dem Stratzenpflaster
Kanäle bildeten und . dabei durch den ungeheueren
Druck daS Straßenpflaster ' auf weite Strecken

aufriffen .
Die Feuerwehr , di « sofort «ach Beginn der

Unwetterkatastrophe alarmiert wurde und sehr
bald Zuzug aus allen . Ortschaften mn Brünn er¬

hielt , war nicht imstande , überall dort , wo sie ge¬
braucht wurde , Hilfe zu leisten . . Da » Wasser rich¬
tete in einig « Häusern so gewaltigen Schaden an ,
daß Pölzungen vorgenommrn werd « mußten ,
wenn di « Einsturzgefahr beseitigt werden sollte .
Diese umfangreiche Rettnngöarbeit wo » schließlich

Grausige « Schattenspiel . Noch ist der uralte

menschliche Schatten von Ncudeck nicht völlig auS -

geloscht und schon lauern am' noch warmen Kör -

per jenes Mannest der einmal das Wort von der

Treue , die das „ Mark der Ehre " sei, gesprochen
hatte und der diese Treue seinen Wählern in so
fürchterlicher Weise brach , die diversen Nachfol -
gcr und mit ihnen ein Heer widerwärtigster In -
trigcn . Unter der Devise „ Wer begaunert wen ? "

schreibt man ehrfurchtschauernde Leitartikel , läßt
man das Arsenal der heroischen Clichös aufmar -
schieren , mit denen die Deutschen so oft besoffen
gemacht worden sind . Dor rnhmgekrönte Heer -
sichrer ", der „ Vater des Vaterlandes " , der

„ Held von Tannenberg " tritt wieder einmal in

Aktion , aber während sie angestrengt in Tradi -

tion und Heldenverchrung machen , fliegen die

Zynismen nür ' so ' hin und her . Es ist ein Speji -
fikum der Diktaturen , datz sie die Menschen nicht

besser , sondern schlechter werden lassen . Hinter
der Maske des tiefsten Respekts grinst nackte

Schamlosigkeit und die Skrupellosigkeit des

schmierigen politischen . Geschäfts . Noch nie ist in

Deutschland so oft von Treue gesprochen worden

wie jetzt in • den Tagen der barbarischen Dikta -

tur und noch nie ist diese Treue so ost gebrochen
worden wie unter ihr und durch sie. Das Wer »

den des deutschen FascismuS war gekennzeichnet
durch eine ununterbrochene Kette von Verrate -
reien . Durch die Galgentricks der Herren von

Popen , der den Dolch gegen seinen „besten
Freund " , den gemeuchelten Kurt von Schleicher
zückte , kam das Regime der Kameradenkiller zur

Macht . Jener Herr von Hindenburg aber , dem

sie jetzt Lorbeerkränze des nationalen . Mythos
winden , hatte sich kurz vorher von den Feinden
der Terroristen züm Präsidenten wählen lassen .
So avanciert , lieb er den Wolf in die Hürde ein

nur durch die Verstärkung von Militär möglich.
Bier Stunden ' lang hielt da « Unwetter an . Der
Brünner RündfnNk müßte di « Sendung einstrllen ,
ebenso wurde die Straßenbahn stillgelegt , weil in
einzelnen Straß « die Wafferhvhe den Straßm -
bahnverkehr »«Möglich machte . Die Arbeiter und
Angestellten » welche von ihren Arbeitsplätzen
kämen , konnten vielfach erst nach Stunden heim
oder mntzten große Umwege machen , um in die
einzelnen Wohnbezirke zu gelangen . In vielen
Straßen erreichte da » Wasser die Höhe von mehr
al » einem halben Meter und richtete in manchen
Stadtgebieten » wie in Schimitz , ein wüsteS Chaos
an . Di « Feuerwehr arbeitete noch in der Rächt
fieberhaft , um Ordnung zu schaff « , doch werden
dieRettüngsarbeiten durch den andauernden Regen
sehr erschwert . Eine Uebersicht über die Wirkung
de » Unwetters und den Schaden . Ist zur Stunde

unmöglich , trotzdem das Wasser bereits wieder

zu sinken beginnt . Glücklichertveise sind ernste
Unfälle biS jetzt nicht gemeldet worden , obzwar
die Feuerwehr in ungezählt « Fällen Menschen
von den sie bedrohenden Wasse « iaffeu schützen
mußte . Fest steht nach dem Unglück das Urteil
über die Unzulänglichkeit der Kanalisation der
Stadt , die selbst bei einem normalen Gewitter
da » sich in den Straßen sammelnde Wasser nicht

zu fasse ! » vermag ; bei einer Katastrophe ' aber wie
der gestrigen wird sie zu einer drohenden Gefahr
für die Stadt und deren Bewohner , und hier Ab¬

hilfe zu schaffen , wird eine der wichtigste » und

eindringlichsten Lehr « de » schrecklichen Natur¬

ereignisse » vom 1. August sein .

und verlebte , während die betrogenen Wähler
unter den Streichen der Sadisten verröchelten ,
seine langen Tage ruhig und voll Frieden auf
Grit Ncudeck . Jenem Gut Neudeck , um das der

Schmutz des Osthilfcskandals in üppigster Weise
wucherte . Fetzt werden sie ihn , als Lesebuch ,
legende heranSgepnht , unter dem verlogenen
Pomp kitschigster Lcgendenbildung , zu Grabe

tragen . Die letzten siebzehn Monate seiner Prä -
sidcntschaft waren siebzehn Monate tiefsten deut¬

schen Niedergangs . Eines Niedergangs , der durch

den Märtyrertod unzähliger der besten Deutsche »
gekennzeichnet ist . Auf seinem Grab aber wird

vielleicht der Endakt jener grausigen deutschen

Tragödie gespielt werden , an der Paul von Hin¬

denburg , der „Treueste der Treue » " , sein gcrüt -
telt Teil Schuld trägt !

Wahrscheinliche » Wetter heute : Im Westtcile
des Staates zunächst wechselnd bis vorlvicgcnd bc-

wöltt , nur vereinzelt leichte Schauer , im allgemei¬
nen etwas kühler , später wieder Abnahme der

Bewölkung . Im Osten noch warm , zunehmende
Gewitterneigung .

Bubenstreiche . , In Pokedilice . bei Louny ver¬

nichtete der Häusler V. K. auf dem Felde des

Landwirtes Strejeovskh 20 Schock Hopfen . Auf die

Spur des Täters führte ein Polizeihund . Der

Täter wurde verhaftet . Der Schaden wird auf
15 . 000 AL geschätzt . In Vlii bei Louny beschä¬
digte ein unbekannter Täter die Svchla - Linde , die

Wahrscheinlich absterben wird . Die Gendarmerie

fahndet nach dem Täter .

Opfer des Rekordwahns . Der junge kanadi¬

sche Seemann John Smith aus PeterSborough in

Ontario , der vor niehreren Wochen seine Heimal -
stadt verließ , um in einem fünf Meter lange »
Äanoe nach Großbritannien zu rudern , ist ertrun¬
ken . Seine Leiche wurde etwa 100 Meilen vom

Lande entfernt von einem Dampfer geborgen .

M

AMIN. . .
L in k. s : Die . Wir¬

kung der deutschen
42 gentimetcr - Gra -

naten in eine « der

Forts von Lüttich

Rechts ob en :

Französische Küras¬

siere auf dem Marsch

zur Front . Rechts

u n t e n : Eine eng¬

lische Kolonne , die

zum Teil mit In¬

dern besetzt ist, " irr

Nordfrankreich .
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Genoss « Wilhelm Brodeckh sechzig Jahr « .

Der Führer der tschechischen Eisenbahner , Genosse
Abgeordneter Brodeckh , hat soeben sein sechzigstes
Lebensjahr vollendet Brodeclh ist ein Prager "
Kind , er ist in Katolinenthal am 1. August 1874

geboren worden und erlernte das Lackiererhand -
werk . Frühzeitig kam er schon zur Sozialdemokra¬
tie und im Alter von 20 Jahren stand er bereits

nitf der Rednertribüne . Zum Sekretär des Ver -
vnndcs der tschechischen Eisenbahner berufen , hat
er dieser Organisation sein Bestes gegeben und

zu ihrem Wachstum und zu ihrer Eirtfaltung be¬

deutend beigetragen . Im Borjahre ist er als
Sekretär der Eisenbahyerorganisation zurückge -
trcten , um Jüngeren Platz zu machen . Er ist aber

auf Wunsch seiner Eisenbahnerkollegen weiter

Mitglied des Abgeordnetenhauses geblieben , wo

er sachkundig und energisch die ihm anvertrauten

Interessen des Eisenbahnpersonales vertritt . .

Kampf gegen das Dengafieber . Aus Athen
wird uns geschrieben : In Athen wurde eine Kon¬
vention unterzeichnet , durch die die Verbreitung
des gefährlichen „ Denga - FieberS " hintangehalten
werden soll , das zlvar keinen tödlichen Verlauf
nimmt , jedoch imstande ist , bei seiner Ansteckungs¬
gefahr das gesamte öffentliche Leben zu hemmen ,
wie dies bereits im Jahre 1028 in Athen der Fall
war , wo 90 Prozent der Bevölkerung an diesem
Fieber erkrankt waren . Die Konvention ^ unter¬

zeichneten folgende Staaten : Griechenland , Jugo¬
slawien , Rumänien , die Türkei , Bulgarien , Alba¬
nien , Italien , Rußland , England , Frankreich ,
Spanien und Aegypten . Die Krankheit wird von
einer Fliege übertragen und wurde im Jahre
1027 nach Griechenland aus Syrien eingeschleppt .

DaS Jahr 1018 verschlafen . Das „ Pra¬
ger Abendblatt " , ein Regierungsblatt ,
dessen überschwängliches Lob für Dollfuß wir schon
einmal als taktlos angeprangert haben , leistet sich
in einem Leitartikel vom 1. August wieder ein

ganz tolles Stückchen . Es verhimmelt den Mo¬

narchisten Schuschnigg . Er sei , heißt es nach
anderen Lobsprüchen

ein absolutgeistige r , österr ei chischer
Mensch von hohem Niveau , mit dem Willen ,
auf der Grundlage einer alten Tradition
an die komplizierten Probleme einer heißen , gä¬
renden Zeit heranzugehen .

Man müßte in der Geschichte der tschechischen
Publizistik schon sehr weit zurückblättern , um ein

Beispiel für die Gleichsetzung des „österreichischen "
mit dem „geistigen " Menschen zu finden . Der

„österreichische Mensch " , war das nicht der Kerker¬

meister HavliLek - BorovskyS , der AusnahmSrichter
des Weltkrieges , der Scharfrichter Lang ? Aber eS
kommt noch besser , Schuschnigg — ein erklärter

Monarchist und alter Antisemit — werde am Doll¬

fuß - Kurs festhalten , dessen „ L i ch t s p u r " stark
erkennbar fei. Die gebrochenen Ehrenworte , die ,

zweideutige Haltung der Fey , Starhemberg und

Schuschnigg , von denen man nicht weiß , auf wel¬

cher Seite sie am 28 . Juli eigentlich standen , die

Galgen im Wiener Landesgericht , sie fetzen aller¬

dings die Lichtspur der blutigen
Febertage fort . Das tschechoflowakische Re¬

gierungsblatt redet dann dem neuen Kanzler , der

sich mit einem gebrochenen Wort und zwei Hin¬

richtungen eingeführt hat , noch zu , eine „ hart e

Faust " zu zeigen , und versteigt sich zu folgendem
geschmacklos albernen Vergleich :

Der „ Faust " Goethes , zu dem sich der geistige
Mensch Dr . Schuschnigg bekennt , und die Faust ,
deren Ballen heute unerläßlich ist , müßen sich nun

Vereinen ; der „ Faust " als ein Beweis , daß alte

Kultur Europas in uns Oesterreichern

lebendig ist , und die Faust als ein Beweis , daß
wir vor der Welt Hitlers nicht zurückschrecken .

WirOesterreicher ? Der Artikel ist keines¬

wegs von Wien aus basiert . Es scheint , daß der

Leitartikler des Regierungsblattes das Jahr 1018

verschlafen hat und wie E. E. KischS berühmter
Redakteur Löwy nicht weiß , daß es eine Republik
gibt , weil man ihm „ in der Redaktion doch nix

sagt " I Es ist schon allerhand Tobak , wenn ein

tschechoflowakischerStaatsbeamter so schreibt . ES

scheint , daß er wie andere . Schwarzgelbe „ Tradi¬
tion " und Morgenluft wittert . SeinBerfahren und

das des Schuschnigg ist allerdings der sicherste
Weg, uns so rasch als möglich der Welt Hitlers
einzuverleiben I

Raturalsteuer . Aus Sofia wird uns geschrie¬
ben : Die Regierung gestattete den Bauern , die

Steuerrückstande für das Fiskaljahr 1988/84 so¬

wie auch die Verpflichtungen an die landwirt »

schaftlichen Genossenschaften in Weizen , Roggen
und Gemenge zu bezahlen .

Vom Rundfunk
«mpfehlmwweetr » am den ProgrmMMU
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Prag , Send « L. : 8 : Gymnastik . 10 : Schall¬
platten . 10 . 20 : Deusiche Nachrichten . 12 . 10 : Märsche .
12. 80; . Konzert . 18,80 : Arbeitsmarkt . 15 . 16 : Kon¬
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Ernst Paul : Aktuelle . zehn Minuten . 18 . 66 :
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22 . 16 : Tanzmusik . — Sender S . : 14 : Liederkon¬

zert . 14 : 26 : Deutsche Sendung : Für di «

Frau - , 15 : Deutsche Presse . — Brünn : 11 : Schall ?
platten . 18 . 80 : Arbeitsmarkt und " Sozialinformatto «
nen . 18 : Touristische Nachrichten. 18 . 20 : Deutsche
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Der Gaiaen - Jrcund “ !
Höchst seltsame Entdeckung der „ Reichspost " .

Die „Reichspost " , das mehr oder weniger of¬
fizielle Organ der klerikalen sascistisclen Blutsäu¬
fer, hat etwas Seltsames entdeckt ! In seiner Mitt «
wochnumincr kommt das ehrenhafte Organ , dessen
Jubelschrcie anläßlich der schmachvollen fascistischcn
Kanonade gegen die Wohnungen der Wiener Ar¬
beiter noch unvergessen sind , zu der Ueberzeugung ,
daß die österreichischen Arbeiter plötzlich erkannt
hätten , welch warmen , selbstlosen, rührenden
Freund sie in dem erschossenen kleinen Blutkanz¬
ler besessen haben ! Die rührende Freundschaft
drückte sich ja vor allem in den Galgen aus ,
an denen der einzigartige „ Freund " die Besten
der Arbeiterschaft aufknüpfen ließ .

Wie kommt die leichenschänderische „Reichs¬
post " zu dieser kuriosen Erkenntnis ? Sie rellt

nicht zu Unrecht fest , daß die österreichische Arbei¬

terschaft eS abgelehnt hat , in den Konkurrenzkampf
der braunen und weißen Fascisten einzugreifen .
und folgert daraus , entweder riesig , naiv oder un¬

gewöhnlich verlegen jäh erwachte Gefühle der
Arbeiter für den erschossenen Kanzler der blutigen
Diktatur .

Selten wohl gab eS eine plumpere und

durchsichtigere Demagogie . Die Arbeiter werden
den Fascisten aller Grade bestimmt nicht den Ge¬

fallen tun , sür ihresgleichen auch nur einen Kno¬

chen zu riskieren . Sie nehmen es mit grimmiger
Freude zur Kenntnis , daß sich das „ autoritäre "

Gelichter gegenseitig zerfleischt .
Wie wenig diese scheinbare Zurückhaltung

der Arbeiterschaft mit Sympathien für den und die

Schuldigen an der viehischen Ermordung eine »

Wallisch , eines Münichreither , eines Weißel und
eine » Gerl , um nur einige Namen zu nennen , zu
tun hat , werden die Wiener Galgenchristen . och
früh genug , jedenfalls zur rechten Zett erfahren !

„ Meine Begegnungen mit I . Dillinger "
Sei « »Kollege " erzählt

Wie konnte der Verbrecher so lange der Polizei Trotz biete « ?

In Amerika ist bekanntlich John Dil¬
linger , Volksfeind Nr . 1, der berüchtigte
Bandenführer und Bankräuber , nach lan¬
ger Verfolgung von der Polizei erschossen
worden .

Eine Schilderung der Berbrecherlaufbahn
Dillingers und der von ihm bei seinen ungezähl¬
ten ' Ueberfällen und Ausbrüchen angewendeten
Technik zu geben , erübrigt sich . Seit Monaten ist
die Weltpresse voll von Berichten über seine
ueuesten Gewalttaten und über die so lange ver¬
geblichen Gegenmaßnahmen der Polizei . Es wird
aber interessieren , wie seine „ Kollegen " aus der

amerikanischen Unterwelt über ihn urteilen .
Spike O' Donnel , der ehemalige Bierbaron von

Chicago , der schon vor mehreren Monaten in In¬
terviews auffehenerregende Bekundungen über

Volksfeind Nr . 1 gemacht hatte , würde jetzt nach
dessen Tode selbstverständlich abermals von Jour¬
nalisten nach weiteren Einzelheiten über seine

Erlebnisse mit dem Gangsterfürsken ausgcfragt .

, »Ich . habe da » längst prophezeit ! " .

Spike O' Donnel kennt sich aus in der ameri¬

kanischen Unterwelt . Als die Prohibition für die

Bootlegger noch reiche Gewinne abwarf , war er
der große Rivale von Al Capone , mit dessen Bande
er mehr als einmal im Feuergefecht stand . »In
kluger Voraussicht hat er sich jedoch schon im

Jahr « 1981 von der Schmuggelei zurückgezogen
und lebt jetzt nach kurzer Gefängnisstrafe als ehr¬
samer , legaler Biethändler . Me Beziehungen zu
feinen ehemaligen „Kollegen " hat er aber , nicht
abgebrochen ; denn er bemüht sich, mit mehr oder

weniger Erfolg , die Gangster zu „belehren " .
„ Ich habe das längst prophezeit ! " rief er ,

als man ihm die Nachricht vom Tode Dillingers
überbrachte . « Eines Tages mußte ihn sein Schick¬
sal erreichen ; denn er war nichts weiter als ein

bluttoller , verrückter Mörder , der sich seinen Weg
ohne Ueberlegung geradewegs in den Tod schoß.
Gewiß , einzelne Verbrecher und auch mancher
allzu romantisch veranlagte Bürger wird ein leich¬
tes Bedauern verspüren , wenn man seine Leilbe

auf dem Mördcrfriedhof verscharrt . Ich aber teile

diese Gefühle nicht . Ich kenne Dillinger , wie er

wirklich ist.

Mord um ein Mädchen .

Zum erstenmal traf ich ihn in der Spiel¬
hölle „ Würfel " - Rudas in South Dearborn . ES

war anfangs des vorigen Jahres . Ich kam zu¬

fällig vorbei und ging hipeiy , als , ich laute Stim¬
men hörte . - Das ganze - Lokal . War in Aufruhr :
Eine Bände von Gangstern Hielt mit ihren Pisto¬
len die Besucher in Schach . RudaS 18jährige r

Sohn war soeben erschossen worden und ein Gang¬
ster trat gerade dem armen Jungen ins Gesicht ,
als ich eintrat . Das war John Dillinger , wie ich

"später erfuhr . Er war noch nahezu unbekannt in

der Unterwelt , und ich kann nicht sagen , daß ihm
sein erstes Auftreten große - Sympathien ver¬

schaffte. Ich wartete , bis die Bande abfuhr . Sie

nahm ein hübsches rothaariges Mädchen mit , das

offensichtlich nur widerstrebend folgte .
Um dieses Mädchen war der Mord geschehen .

Dillinger hatte es während des Spieles bemerkt

und war sofort zudringlich geworden . Der Sohn
des Geschäftsinhabers hatte sich das " verbeten .

Darauf wurde der Gangster tätlich . Der Junge
zog seine Pistole , aber Dillinger kam ihm zuvor

und schoß ihn nieder . Alle Anwesenden waren

empört . Was aus dem verschleppten Mädchen ge¬

worden ist , weiß ich nicht . „ Würfel " - Rudas
schwor mir . er werde Dilling « unter allen Um¬

standen umlegen . Nun kann er doch nicht mehr
seinen Schwur halten ; denn die Polizei ist ihm

zuvorgelommen " .

Dillinger entschuldigt . sich .

„ DaS zweite Mal begegnete ich Volksfeind
Nr . 1 in einem BergnügungSrestaurant in ' Cicero .

Hch war dort mtt meiner Ftau und einigen '

Freunden zusammen , um das Nachtmahl einzu¬
nehmen . Plötzlich wurde die Tür aufgerissen und

Johnny mit sieben von seiner Bande trat ein . Er

setzte sich an einen Tisch uns gegenüber und be¬

stellte Getränke . Die acht Männer benahmen sich
äußerst ungeniert . . Sie forderten den Kapellmeister
auf , er solle keine ' Pause machen , sonst werde man
ihn das Geigen lehren . Dann begann sich die
Bande nach Mädchen umzuschen . Sie wurden

zwangsweise an ihren Tisch geholt , und ihre Be¬

gleiter , die zu protestieren wagten , bekamen

„Kopfnüsse " mit den Pistolenschäften .
Plötzlich packte mich meine Fraü am Arme .

Einer der Gangster wollte sie von meiner Seite

reißen . Ich liebe keine Zankereien und Balgereien .
Während meiner Laufbahn als Bootlegger habe
ich keinen Mann nicdergeschoffen , und wenn ich
schon einmal schoß , dann nur in Notwehr . Aber
wenn eS darauf ankommt , dann bin ich so flink
wie jeder andere . Ich hatte keine Pistole in der

Tasche , so griff ich nach der nächsten Bierflasche
und schlug sie dem Banditen mit aller Kraft über
den Schädel . Er sank wie vom Blitz getroffen zu
Boden und hatte ein Andenken für viele Wochen .
Die übrigen Banditen hielten sofort ihre Waffen
auf mich gerichtet , aber Dillinger , der mich vom

Sehen gut kannte , kam an meinen Tisch und ent¬

schuldigte sich sehr höflich . Es sei ein Versehen ,
erklärte er , das ich nur allzu berechtigt bestraft
hätte . Damit war die Angelegenheit , soweit sic
mich betraf , erledigt .

Der Don Juan der Unterwelt . >

Dillinger hatte alle Schwächen hemmungs¬
loser Krimineller . Er war ein „ Cokey " , ein

Rauschgiftsüchtiger , der ständig Riesenmengen von

Giften einnahm . Sein „ Mut " war in Wirklich¬
keit nichts als Rauschgiftkoller I Bekannt war auch
seine Vorliebe für Alkohol . Aber die größte

Schwäche scheint er für Frauen gehabt zu haben .
Dillinger ohne Frau war unvorstellbar , und die

Zahl seiner Freundinnen war niemandem be¬

kannt .

Seine Favoritin Ivar Pearl Elliot , eine be ¬

kannte Erscheinung in der Unterwelt von I

Chicago . Nicht weniger als 18 Gangsters habens
ihre Küsse mit dem Tode bezahlen müssen. Immer ,
wenn sie eines Liebhabers überdrüssig wurde , ver¬

sprach sie einem anderen ihre Liebe , wenn er den

Lästigen tötete . Aber dann kant Dillinger und

eroberte für immer ihr Herz . Sie wurde seine

„ Kanonenbraut " , seine Waffenträgerin und stän¬

dige Begleiterin auf allen seinen vqrwcgeircu Fahr¬
ten . Der - Ponzer rsk ' eS' bisher noch ' nicht ' gelungen :
ihrer habhaft zu werden .

Da » Grheimni » der Tifnana - Zigarette .

Als einen schönen Mann konnte man Dillin¬

ger , den „ Don Juna der Unterwelt " , nicht be¬

zeichnen . Er war von kleiner Statur , mit blut¬

armem . schmalen » Gesicht und einer Nase , die von

einer Maschinengewchrkugel übel zugerichtet wor¬

den war . Seine wasserblauen Augen mit ihren

gesenkten Lidern verrieten den Rauschgiftsüchti¬
gen . Sein Mund war schmal und stets leicht geöff¬
net . Die Zigarettenspitze mit der Tijuana - Ziga -
rette kam niemals von seinen Lippen . In der

Tijuana - Zigarctte steckt ein starkes Gift , das die

Nerven bi » aufs äußerste aufpeitscht . Sie dürfte
das Geheimnis seiner vermeintlichen Verwegen¬
heit gewesen sein .

Sein Anzug hing locker über einen mageren

Körper . Stets trug er «in ' Weißes , seidenes Hemd
und « inen schlechtgebundenen Schlips . Unter den

beiden Achselhöhlen , an der bekannten „Gangster¬
schlinge " , hingen seine beiden Pistolen , die so

manches Menschenleben auf dem Gewissen haben .

Er sah ständig den Tod vor Augen . Darum

- betäubte er sich unausgesetzt mit Rauschgift . Daß
er der Polizei so lange Trotz bieten konnte , ist
zum größten Teil auf deren uncinheii ' ichc Orga¬

nisation zurückzuführen . " H. I . F .

Ausweis für den Monat ZM1V84

Die erste Zahl bedeutet Parteifonds , die einge¬
klammerte Wahlfond » .

Bodenbach 8800 ( 1400 ) XL, Brünn 80

( 20 ) XL, Karlsbad 2800 ( 880 ) XL, LandSkro »
468 ' ( 114 ) XL, Pilsen - BudwciS 920 ( 280 ) XL,
Preßburg 48 ( 12 ) XL, Sternberg 2892 ( 888 )
XL, Teplih - Saaz 2000 ( 500 ) XL, Trautenau
1380 ( 340 ) XL, Troppau 1200 ( 300 ) XL.

Abenteuerliche Flucht . Wie aus Kalkutta be¬
richtet wird , sind am Dienstag vier wegen revo¬
lutionärer und terroristischer Betätigung ange¬
klagte Eingeborene aus dem dortigen Gefängnis
entkommen . Ihre Flucht wurde begünstigt durch
einen heftigen Regenschauer , während dem die
Wächter in dem Gebäude selbst Zuflucht suchten .
Sieben Gefangene benutzten diese Gelegenheit ,
um sich an einem aus zusammengeknüpsten Len¬
dentüchern hcrgcstclltcn Tau aus einem Fenster
in den Hof hinabzulassen . Dort erstiegen sie die

Gefängnismauer , indem sie einander auf die
Schultern kletterten . Die Wächter konnten drei

Häftlinge , die sich noch innerhalb der Mauer be¬
fanden , festhalten . Die sieben Häftlinge gehören
einer Gruppe von 42 Terroristen an , gegen die

>fest März 1934 verhandelt wird .

XV . Reichenterger Mustermesse . Obwohl sich
unsere WirtschaftSveichältnisse nicht so weit geändert
haben , daß von einer wesentlichen Besserung ge¬
sprochen werden könnte , ist die XV . Reichcnberger
Messe ( 18 . bis 24 . August 1934 ) im Vergleich zu
den Vorjahren trotz der noch immer ungünstigen
Weltmatttlagc von Ausstellern des In « und Aus¬
landes gut beschickt . Diese Stabilität , welche sich trotz
der vergangenen Krisenjahrc erhalten hat , gibt neuer¬
lich davon Beweis , daß sich die Anziehungskraft der
Reichcnberger Mess « als günstiger Absatz - und Ein -
taufSmarkt in feiltet Weise vermindert hat . Die
Allgemeine Mu st ermesse umfaßt 21 Wa¬
rengruppen mit den verschiedensten Erzeugnissen der
Textilindustrie , GlaS - und Porzellanwaren , Galan¬
terie - , Holz , . und Spielwaren , Bckleidungsartikel ,
chcmifchtcchnische Erzeugnisse , Gebrauchs - und Luxus¬
artikel usw . Der Technischen Messe si «o die
bereits gut eingeführten Spczialgruppen „Tech, . . t
im Gewerbe , „Elekttotechnik " , „Tcxtilmasch : . ,en " .
„ Biiromaschinen und Bürobedarf " . „Rationelle
Hauswirtschaft ", „ Erfindungen und Neuheiten " usw .
ongegliedert . Vielseitig und mannigfach sind die
ausgestellten Erzeugnisse der M ö b e l - undKla »
v i e r i n d u ft r i « . ausnehmend reich beschickt ist auch
die R a d i o m e s s e mit den führendsten Typen der
am Markte befindlichen Rundfunkgeräte . Ebenso
zeigt die Nahrungs » und Genußmittel »
brauche mit fiihrcnden Markenartikeln
eine große Auswahl qualitativ hochsteheuder Erzeug -
uisse . Besonders sehenswert und interessant wird die
im Rahmen der Messe stattfindende SonderauS -
st e l l u n g „ D e r K a u f m a n n " für jeden Ge¬
schäftsmann und kaufmännischen Angestellten sein .
Der . Zweck, dieser . Ausstellung ist ' . ' alles äufzuzcigen ,
was für den Kaufmann und seine Angestellten für die
Berufsausbildung und kaufmännische Praxis wissens¬
wert ist , mit dem Hauptthema : Dienst am Kunden
durch - Waren - und Vcrkaufslunde — zweckmäßige
Kundenwerbung t - richtige Kundenbehandlung usw .
Eine besondere Sehenswürdigkeit wird die Ä u s -
stellung der Csl . Tabakregie sein , in
dcrcm Stande eine Mcffezigarette erzeugt wird ,
welche während der Messe käuflich ist . Weiters zu er¬
wähnen ist eine Ausstellung „ Das Amateur -
lichtbild " mit hervorragenden Leistungen hei¬
mischer Amateurphotographen und eine Ausstellung
„ Die Siedlung " . In Anbetracht der Bedeu¬
tung der Reichcnberger Messe wurde den Einkäufern
und Messcbcsuchern in diesem Jahre wieder eine
88prozcntigc Fahrpreisermäßigung zugcbilligt . wo¬
durch der Besuch der Messe und der Besuch der vielen
Naturschönhciten rings um Reichenberg wesentlich er¬
leichtert wird .

Matrosen meuter « . Im Hafen von Livorno

kam es an Bord des griechischen Dampfers

„ Eftykya Bergothy " zu - schweren Ausschreitungen .
Der Kapitän wurde von der Besatzung schwer miß¬
handelt . Die Ursache soll in Pohnstreitigkeiten zu

suchen sein . Die , italienischen Hafenbehörden ent¬

sandten einen Offizier mit Polizisten und Marine -

soldaten an Bord , die auf Anweisung des eben¬

falls erschienenen griechischen Konsuls 13 Mann

der Besatzung wegen Meuterei , verhafteten .

Hochwasser in Spanten . Ueber dem Städt¬

chen Mota del Marques in der Provinz Balla »

dolid ( Spanien ) tobte ein - heftiger Gewittersturm „
durch den der die Stadt durchquerende kleine Fluß
aus seinen Ufern trat . Neun Häuser stürzten in¬

folge der UeberschweMMung ein . Die bereits ein¬

gebrachte Ernte wurde völlig vernichtet . Zahlrei¬
ches Kleinvieh ertrank . Der Schaden ist außer¬
ordentlich hoch. Zwei Bauernd die sich aus ein ,

Hausdach geflüchtet - hatten » konnten im letzten ,
Augenblick unter Lebensgefahr gerettet werden .

Da die Wässermassen auch die Landstraßen auf-'
gewühlt haben , ist jedeh Verkehr unterbrochen.

Die StälttStahndleKtti, » in Prag veranstaltet
nachfoweyde S o n. de rzüge mit Verpflegung
und Führungen : In den Tagen vom 4. bis 5. Aug .

nach Hoitte zur dortigen Ausstellung zum Preise

von " Xi 80 ( ohne Verpflegung für Xi 40 ) . In den

Tagen vym 4. bis 10. August einen Ferienaufent¬

halt im Jodhad Darkau für Xi 880 , in Stubniaü -

fki Teplitze für Xi 870 , in Bojnieke Küpeli für
XL 720 , in den Tagen vom 18. bis , 27 . August i »

die . Hohe Tafra für Xi 580 , in den Tagen vom

25 . bi » 28 . August zu den Jiräsek - Feierlichkeiten

nach Hronov für XL 185 , in den Tagen vom 20

August bis , 20 , September zu dreiwöchigem Kur¬

aufenthalt nach Sliai für Xi 1040 , in den Tagen

vom 1. bi » 18 . September zum Weinerntefest nach

Jugoslawien , nach Kupart und die jugoslawische

Riyiera für XL 1100 , am 2. September zu tat

Lausitzer Serben nach Bautzen und Radwor für
XL,115 , in den Tagen vom 8. bi » 23 . September

zum Schwarzen Meere für XL 1080 , in den Ta¬

gen vom 15 . bis 25 . September nach Karpatho -

rußlanh für XL 519 , in den Tagen vom 27 . bi »

80 . September zum Weinlesefest in Bratiflava für
etwa Xi , 200 , iy den Tagen vom 8. September

hi - , 1. Oktober zu dreiwöchigem Kuraufenthalt in

LuhaLovie «, Tte » L. Teplice und Pieötany für etwa

XL 960 , in - den Tagen vom 27 . Oktober bi » 1.

November , , zu , den Oktoberfeierlichkeiten nach

Bäyern für XL 775 . Jnformattonen und Anmel¬

dungen bei Erlegung einer Angabe täglich von 8

bis 17 Uhr im Referat der AuSslugSzüge im Bazar

- neben dem Wilfonbahnhof .
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Sie sagt ihm „ Danke " und sucht Müde seine
Hand , um sie zu drücken . Der Milizionär wehrt
ab und sagt : WaS tun Sie ? Was tun Sie ? — .
Und auch er speit Wasser aus der Tiefe seiner
Brust . Dann sagt er „ Au " und beginnt heftig zu
husten .

Die junge Lebensmüde wiederholt ihren
Dank und murmelt etwas , daß sie es selbst nicht
begreife , wie es dazu gekommen fei .

Ein Weib , die vor lauter Neugierde alle »

ringsherum vergißt , fragt :
Liebt er dich nicht mehr oder hat er dich sitzen

lassen ?
Die junge Lebensmüde sagt leise : Ja .

Hier wird eS allen in der Menge klar , daß
das junge Weib von neurasthenischen Eltern
lammt . Fast alle bemerken , daß sie etwas hyste¬
risch und ein wenig weltfremd ist .

Man erkundigt sich nach ihrer Arbeitsstätte ,
worauf sie erwidert : Kochkunst- Institut .

An diesem Augenblick erscheint mit lautem

Pfeifen der Rettungswagen . Die junge Dame
wird aufgehoben und in den Wagen gesetzt , wor¬

auf alle den Wagen umringen .
Der Milizionär hat inzwischen seine trockenen

Kleider angezogen , winkt abschiednehmcnd mit der

Hand und will sich wieder auf seinen Posten be¬

geben .
Eh ist aber allen klar , daß er das Werk sei¬

ner Hände noch einmal betrachten möchte . Man

ruft : zuriick , laßt ihn herantreten !
Er nähert sich dem Wagen , blickt liebevoll

auf die gerettete Dame und sagt : Jemand mag
ihn hier auf dem Posten vertreten , er selbst wsrde
die gerettete Bürgerin nach dem Krankenhaus
bringen . Daraufhin besteigt er den Wagen .

Alle verstehen den Gedankengang des Hel¬
den . Ein Bürger wirst jauchzend seine Mütze hoch
und ruft Hurrahl

Was weiter geschah , ist unS in den Einzel¬

heiten nicht bekannt . Wir wissen nur , daß er sie
ins Krankenhaus gebracht und den Chefarzt ge¬
beten hatte , sie sorgfältigst zu pflegen .

Sie blieb drei Tage lang im Krankenhaus
und drei Tage lang besucht« sie unser Held und be¬

teuerte , daß er sie gerettet habe und dem Leben

wieder zurückgeben möchte .
Run hat sie sich wieder anS Land begeben , das

heißt nach Hause . Und wohnt also in ihrem Heim .
Er verliert ihre Spur , ist darüber sehr be¬

trübt und sucht sie mit Hilfe des Einwohnermelde¬

amtes , da ihr Name — Anna Wassiljewna Tcpl -

jakowa ihm bekannt ist .
Er macht sie ausfindig und telephoniert ihr

energisch jeden Tag » manchmal auch zweimal
täglich. tz

Nach Verlauf einer Woche wird er von ihr

eingeladen . Er besucht sie tagtäglich , erkundigt sich
nach ihrem Befinden , so daß sic zuweilen über

seine übertriebenen Sorgen üm, sie erschrickt .
Nein , deswegen will sie nicht noch einmal in »

Wasser . Geduldig erträgt sie seine Besuche und

vergißt ihm nie , „ Danke " zu sagen . Nach seinem

Besuch schlägt sie die Hände über ihrem Kopf zu¬

sammen und spricht zu sich selbst : „ Das ist aber

zuviel " .
Mer eines Tages klärt er sie über seine Ge¬

fühle auf und sagt ihr , er habe sie so lieb , wie es

»keine andere Frau sich träumen könnte .
Er macht ihr einen Heiratsantrag .
Sie ist darüber sehr erfreut und heiratet ihn

sofort . Ähre frühere Liebe , sagt , sie , ist auf Nim -

merwiederkehren verschwunden .
Sie heirateten und erinnern sich öfters an

den wunderbaren Tag ihrer Errettung . Dabei

blickt er sie liebevoll an und sagt zu allen seinen
Bekannten : noch zwei Sekunden — und diese

Bürgerin wäre von den Fischen aufgefrcssen
worden .

Darauf erwidern die Bekannten : Sie sind ein

Prachtkerl . Sie Hecken Anna Wassiljewna aufge¬
fischt .

Als Krönung des Ganzen erwies sie sich als

hysterisches Geschöpf . Sehr bald nach der Hoch¬
zeit führte sie ihm gräßliche hysterische Anfälle und

Szenen auf . Er erträgt alles mit Geduld und

meint , es sei ihm ein Rätsel , weshalb er sie so

sehr , mehr als sein eigenes Leben liebe .
So leben sie noch bis jetzt zusammen . Unser

Held hgt sozusagen — eine „ Anna am Halse "
verliehen bekommen .

Nach meiner Ansicht nach müßte man für die

Rettung von Schivimmern und Ertrinkenden ,
wenn es auch bis jetzt noch nicht durchgedrungcn
ist , irgendtvelche Denkmünzen geben . Sonst führt
cs nur zu Absurditäten . Au ganz unverdienten
Konsequenzen .

energische Sprache löst ihnen die Zunge . Ja , ein

weißer Mann sei . hier gewesen , habe von einem

großen Bogel erzählt , der kommen werde und

Geschenke bringe . Der Mann habe von Eidechsen
und Wurzeln gelebt , die sie gesucht hatten . Aber

als der versprochene Bogel nicht kam , hätten sie

ihn allein gelassen , in einer Höhle .
In der Höhle , die sie Bob Buck zeigten , fin¬

det er den Leichnam LasseterS . Keine Verletzung
findet sich an ihm, er ist Hungers gestorben , denn
die Eingeborenen folgen eigenen Gesetzen , und sie
sind durch die völlige Kargheit des Bodens ge¬
zwungen , unnütze Esser sich selbst zu überlassen .
In der Nähe seiner Millioncnwcrte ist Lasseter
verhungert .

Die Tragödie ist aus . Aber die Nachricht
wirkt wie ein elektrischer Funke , springt in tau¬
send Herzen und erregt Hoffnungen und Träume .

LasseterS Riff ist frei . Das ist Gelegenheit zum
Rcichwcrden für jeden Glücklichen , der eS fin¬
det . Und im Augenblick geht die große Welle des
Traumes vom Glück durch ganz Australien , wie

ehemals : Gold , Gold , Gold . . .

köpfe laufen nach Rettungsringen , derer man sa
gar nicht mehr bedarf , da - doch unser Held wie ein
Fisch schwimmt .

Einer eilt ins Museum und ruft von dort
die RettungSivacho an .

Eine Dame hält in ihren Händen Rock , Mütze
und Stiefel des MilizjonärS und . ruft allen zu : '

Hier , seht her , ich ' — und hält die Wäsche
des Helden . >

Der Milizionär steigt mit seiner Last ans
Ufer . . .

Alle umringen ihn . Jemand ruft „ Da capo "
und „ Bravo " . Jemand berührt das Händchen der
Lebensmüden und sagt — sie lebt .

Bei diesen Worten schlägt die junge Selbst¬
mörderin ihre grauen Äuckerchen auf und blickt
zum Himmel empor .

Und am Himmel strahlt die Sonne . Die
herrliche Welt - »offenbart sich . Die Böglein zwit¬
schern Mer die verschiedenen Eigenschaften des
Glücks . Irgendwo hört man das Brummen eines
Flugzeugs . Und in diesem Fliegen sieht man den
unerhörten Mut der Menschen und deren Sehn¬
sucht nach dem ' Leben .

ES wird auf einmal klar , wie häßlich und
kleinmütig es ist , sein junges Leben wegzuwerfen ,
das . sich für ruhmreichere Taten eignen könnte .
Allen wird diese Tatsache klar . Und darauf witt >
eS wunderbar still und alle tvarten darauf , was
die junge Lebensmüde sägen wird .

Sie schlägt ihre Aeuglcin auf , speit das Was¬
ser aus dem Mund und sagt : Ach! und Pfui !

Darauf blickt sie den Milizionär an und sagt

Die Goldsucher Australiens , die vor Jahr¬
zehnten im Innern nach Gold suchten , schei¬
terten in ihrem Erfolg an den Entfernungen
der Innern zur Küste . An den Fundstellen war
Gold wesenlos , nur unter den Menschen der
Städte hatte es Wert , und der Transport zur
Küste war von Gefahren und Strapazen um¬
lauert .

Die Technik der Fliegens hat neue TranS »

porttvege erschlossen , und der Wert des Goldes

hat sich gehoben . Schon beginnt in Australien
das Goldfieber , verstärkt durch die Erzäh¬
lungen von dem märchenhaften Rifs LasseterS .

Lasseter war vor Jahren eine australische
Berühmtheit . Kurz nach der Jahrhundertwende
ging er mit einem Vermessungsschiff der Regie¬

rung in das Innere des australischen Westens ,
um Gold zu suchen . ES Ivar die Zeit des großen

Rausches , in der Abenteurer mit Pfennigen in der

zerschlissenen Hosentasche fortzogc » und mit Pferd
und Wagen und livrierter Dienerschaft wieder in

Sidney und Adelaide erschienen . DaS waren die

Erfolgreichen , die ohne einen Pfennig Land er¬
werben konnten und Gold fanden .

Gold machte die Küstcnstädte blühen , aber

das Innere , in dem die Fundstellen lagen , blieb

so trostlos wie je , und die trostlose Hölle dieser

Landschaft war auch die Tragödie jenes Leffctcr .
Er hatte damals ein märchenhaftes Riff gefun¬
den und mit Hilfe des RcgierungSgcoinetcrS ab¬

gesteckt. Nun galt eS, Interessenten zn finden ,
die das Geld für dis Ausnutzung vorstreckten .

Alte Hoffnung auf neuen Segen .

' Lasseter rannte von einem Bankier zum
andern , er redete mit feurigen Zungen und schil¬
derte die Möglichkeiten eines Millionenverdicnstes .
Aber man zeigte ihm die kalte Schulter . Gewiß ,
die Aussichten hatten ihren Reiz , aber zwischen
der Fundstelle und der Küste lagen Sandwüsten
und Felsklippen , zwischen denen Tausende ein¬

geborener Neger verhungern mußten . Nein , lie¬

ber zahlte man etwas mehr für das rote Gold

und bekam es in das Haus geliefert . Resigniert

mußte Lasseter abziehen . Er mußte , als Besitzer
einer lukrativen Goldmine seinen Lebensunter¬

halt als Versicherungsagent in Sidney verdienen .

Dreißig Jahre lang hatte e £ den Traum von

seinem Riff im Herzen , daß einmal der Tag
kommen werde , an dem auch er Viere lang fah¬
ren könnte .

Bor einigen Monaten machte sich Lasseter
wieder an einen Finanzier in Si
Gold war wertvoller , die Gefahren durch die

Technik geringer geworden . Alle diese Gründe

trug er dem Bankier vor , und nach anfänglichem
Sträuben fuhren sie gemeinsam zur Behörde des

inzwischen verstorbenen Bermessungsbeamten und

fanden dort einen überaus günstigen Bericht über
das Riff .

Flugzeug statt Karawane .

Der Geldmann war überzeugt . Eine Expe¬
dition wurde ausgerüstet , ein dreiachsiger Last¬
wagen nach modernster Konstruktion wurde gebaut
und ein leichtes Flugzeug wurde verladen . Eine
bunte Gesellschaft fand sich unter der Führung
LasseterS zusammen , Ingenieure und Arbeiter ,
und auch ein Lord , der die australische Wildnis
kennenlernen wollte . Nur Lasseter kannte den

Busch . Nur er konnte sein Riff in jener bizarr
trostlosen Welt wiederfinden , hinter jener braunen

Bergkuppe , hinter der sein Paradies lag .
Man suchte zuerst ein Plateau , das man als

Flugplatz verwenden konnte . Der Lastwagen kam
mit ungeheueren Schwierigkeiten weiter . In dich¬
tem Wildgebüsch mußten Fahrwege ausgchackt

Parteigenossin ! Parteigenosse !
Bist Du schon Mitglied der

wenn nicht , dann tritt bei .

« » reaRMfattr

® e8ugSbedingungen : Bei Zustellung in » HmiS oder bet Bezug durch die Post monatlich KC16 . —. vterteljührig KC 48 — halbjährig ttö VS . —, ganzjährig K4 192 . —. — Inserate werden laut Tarif
billigst berechnet . Bei öfteren Einschaltungen Preisnachlaß . — Rückstellung von Maniskrlpten erfolgt , nur bei Einsendung ver Retonrmarken . — Die Ze,tungskränkatur wurde von der Post » wü> Telearavben - /

direktton mit belaß Nr . 1S . 8VV/VN/19S0 bewilligt . — Druckerei : . ^ OrbiS " Druck « Verlag »« und ZeimngS - A. - G. , Prag .

I
Sparen

Anzeigen
MIM Mr

InsarlaranMn

Kcnkurranihalfan

werden , und halbnackte Menschen zogen strecken -

wesse daS schwere Gefährt über glühenden Stein .

Endlich aber fand man einen geeigneten Platz ,

von dem aus man zum Erkundigungsflug auf¬

steigen konnte .

Lasseter und der Flieger montierten daS

Flugzeug , und dann geht es los . DaS Riff muß

in der Nähe sein , und eben hat Lasseter die braune

Bergkuppe erblickt , als der Flieger Benzinmaygel
meldet und umkehren will . Nein , daS darf nicht

sein , Lasseter will über den Berg fliegen . Sie tun

cs , und dann kommt die große Enttäuschung : eS

ist nicht der gesuchte Berg , denn in der Nähe tun

sich ganz gleiche Erhebungen auf . Außerdem hat

der Pilot keinen Brennstoff mehr und muß nieder¬

gehen .
Wanderung am Tode vorbei .

Das Fahrgestell ist bei dieser Landung zer¬

brochen , sie müssen versuchen , daS Lager zu Fuß

zu erreichen . Und nun beginnt eine unerhört stra¬

pazenreiche Wanderung durch diese Hülle , die nichts

bringt als Stein und Oedland , kaum unterbrochen
von Wildwuchs . Kein Wasser , kein Weg lindert

ihnen die Qualen . Und immer wieder tnn sich dem

Blicke Hügel von gleicher Form und Farbe auf —

ein verhextes Gebirge , das sie äffen will . Rach
Tagen sind sie nur noch Maschinen , stumpf , mit

flimmernden Augen , fiebrig , Opfer dcS austra¬
lischen JnnenlandcS . Endlich aber erreichen
das Lager .

Ein Mann allein im glühenden Busch

Nach Unglücksfällen mancher Art kehren
anderen ExpeditionSteilnehmcr um . Lasseter bleibt

und will fein Riff suchen , allein . . Er kennt den

Busch und hat Herz . Er will es schaffen . Keine

Nachricht kommt mehr von ihm . Flugzeuge , die

ihn suchen , lehren erfolglos heim . Und jetzt tritt

Bob Buck auf den Plan , der alte australische Fähr¬
tensucher , und rüstet eine Kameltarawanc , um den

Vermißten zu finden . Lange ist er unterwegs ,
immer auf der Spur LasseterS , bis er an eine

Feuerstclle kommt , die Spuren eines Kampfes
zeigt . Unter der Asche . findet er einen Brief

LasseterS : er hat sein Riff gefunden und hofft

auf ein Flugzeug , sonst ist er verloren . Er will

versuchen , bei den Eingeborenen unterzukommen .

Filmstreifen alv Schmuck und Verräter .

Bob Buck sucht die Eingeborenen . Er findet
Frauen mit Filmband im Haar . Filme waren

im Besitz LasseterS , also muh er hier alles er -
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Mm hat er die Arma
Bon M. Sostschenko .

TuS dem Ruffsschen von S . Brauner .

Ich will hier eine sehr komische und gleich¬

zeitig rührcndeLiebcSgeschichtc erzählen , die wegen

ihrer psychologischen Feinheit sehr interessant ist .

Dieses Histörchen zeigt , wie wenig voraus¬

schauend wir auf einem in Vergessenheit geratenes

Lebensbezirk waren .

Kurz und gut : meiner Ansicht nach müßte

man irgendivelche Medaillen oder Berdicnstabzci -
chen für die Rettung Ertrinkender verleihen . Sonst

ergeben sich geivisse Absurditäten — also urteilen

Sie selbst .
Da steht mein Bekannter , ein Milizionär ,

auf seinem Posten . ES ist hcllichter Tag . Da steht

er nun an der Republik - Brücke . Dort fließt die !

Newa als breiter Strom dahin . Mächtige Wellen i

stürmen ins Weite . Dunkle Wasscrmasscn breiten i

sich vor unseren Blicken . 8
Und gegenüber , wissen Sic , da steht das !

Winterpalais in seiner ganzen gewesenen Schön - j

beit . Rechts — die Turmspitze der Pcterpauls - i

fcstung . Weiter — die Akademie der Wisscnschaf - <

ten . Dann sicht man das Zoologische Museum , ein I

ziemlich schäbiges Bauwerk . Im Innern gibt es , !

um bei der Wahrheit zu bleiben , nichts besonders

Interessantes . Nun sagen wir — ausgestopfte :

Tierbälge . Verschiedene Schmetterlinge . Zuge¬

geben — einiges Interessantes bietet noch der \

Mammut . Ein schreckliches Untier in all seiner ge - i

wesenen Schönheit .
Da steht also unser Milizionör auf seinem ,

Posten gerade neben diesem Gebäude . Der Mann ;

heißt — Sidorenko Micbalew .
Da steht er nun in seiner ganzen Pracht auf

Posten . Ein mutiger Junge , schön und gutmütig .

Ist im Dienste sehr angesehen . Außerdem ist er

ein tollkühner Mensch .
Zu Beginn der Revolution war er kaum

zehn Jahre alt , konnte dcnmach eine Tapferkeit

noch nicht bewiesen haben . Bald jedoch wird er

seinen Mut , wie wir es sehen werden , im vollsten

Umfange beweisen .
Da steht er also auf seinem Posten . Vielleicht

bewundert er die monumentalen Gebäude , blickt

aus die dunkle Newa mit ihrem majestätischen
Fluten , denkt vielleicht . daran , wievicle , Hols der

Teufel , überflüssige Fische dort schwimmen und

der Satan mags wissen , was dort in der Tiefe

alle » vorgeht . Bor seinem geistigen Auge erstehen

vielleicht Bilder aus seiner frühesten Jugend , wie

er als Büblein bis zu den Knien im Wasser her¬

umstrolchte und Kaulbars « , Käferchcn und Stich¬

linge fing .
Der Milizionär denkt : Da kommt irgendeine

Bürgerin . Mag sie nur gehen , denkt er . Und mißt

diesem Umstand gar keine Bedeutung zu .

Spazieren da wenig Bürgerinnen herum .

Denn ich auf jede sehen wollte , würde ich bald

Augenschmerzen bekommen .
Er wendet sich also ab und dcnft vielleicht an

seine HcrzenSgeschichte . Und wer ihm gefällt . Ob

er nicht schon in diesem Jahre heiraten sollte , da

er doch ein junger Mensch ist . Im Krieg war er

nicht , besitzt also eine ausgezeichnete Gesundheit .
Er denkt also in dieser Art und sicht plötzlich ,

wie die oben erwähnte Bürgerin in größter Un¬

entschlossenheit das Geländer mit beiden Händchen

erfaßt und anscheinend starr auf daS dunkle Was¬

ser blickt .
Der Milizionär überlegt : Auf diese Bürgerin

muß man aufpassen .
Dies um so meh, als er bemerkt , daß die

Bürgerin in nervöser und panischer Stimmung ist .

Sie geht mit kurzen und unentschlossenen Schrit¬

ten : Man sicht , daß sie äußerst aufgeregt ist .

Er beobachtet also diese Bürgerin . Er will

fick ihr nähern , um mit ihr über ihren seelischen

und moralischen Zustand zu sprechen . Und da sicht

er plötzlich , wie dieses noch ganz junge Fräulein
' über das Geländer klettert und ach , wie schrecklich,

mit einem Schrei in diese dunkle Fluten stürzt ,

woher cs keine Rückkehr mehr gibt .

Er sieht dies alles im Zeitraum einei Se¬

kunde und wirst augenblicklich seine Mühe weg .

Nein , unser Held bedarf selbstverständlich¬
feiner Belobungen , Auszeichnungen und ehren¬

voller Erwägungen , auch keiner Uhren mit der

Inschrift « Für Tapferkeit " oder irgendeines sil¬

bernen Zigarettenetuis .
Richtige Tapferkeit und wahrhafter Mut

stehen natürlich himmelhoch über all diesen eigen¬
nützigen Ertvägungcn . UnS will cs jedoch scheinen ,

daß man für bewiesenen Mut und für die Tapfer¬
keit etwas geben müßte .

In der Vorkriegszeit verlieh man die be¬

rühmte „ Anna am Halse " oder den „ Wladimir¬

orden am Baud " . Man verlieh verschiedene Me¬

daillen mit Inschriften , wie : „ Merci , danke , so

einer sind Sie " . . .. usw .
Selbstverständlich steckte viel Unsinn in all

dem . UnS scheint es aber , daß man für die Ret¬

tung von Schwimmern und Ertrinkenden unbe¬

dingt etwas verleihen müßte . Wenn man derSache
psychologisch auf den Grund geht , müßte man

dies machen . Sonst ergeben sich plötzlich uner¬

wartete Komplikationen , die man dann zu ent¬

wirren hat . Die Tiefe der menschlichen Psyche ist

»sozusagen wenig erforscht . Später wundert man

sich. Im allgemeinen müßte man . irgend etwas

verleihen , meiner Meinung nach .
Unser Milizionär also , dem die Idee , einer

Belohnung gar nicht einfällt ,

Australien im Goldrausch
Mit dem Flugzeug über glühendem Hungerland — Die Tragödie Lasseter «

furchtbaren Ereignisses und des Unterganges eines
jungen , blühenden Menschenlebens , verliert nicht
die Geistesgegenwart und schreit nicht einmal :
Hilfe ! oder Rettet ! Man ertrinkt ! oder etwas
Aehnliches , wie es kleinmütige Menschen in sol¬
chen Fällen zu tun pflegen — er wirft also
augenblicklich Rock , Mühe , Stiefel ab und springt
— Verzeihung — in bloßen Hosen der verschwun ¬
denen Bürgerin von dieser schrecklichen Höhe in
die Fluten nach .

Er stürzt ins Wasser , zerteilt kühn die ihm
entgegenstürmenden kalten Fluten und bemerkt ,
wie die Bürgerin für einen Augenblick wieder an
die Oberfläche kommt . Sie wird sich vielleicht noch
zwei Sekunden iibeb Wasser halten können und
wird dann rettungslos auf den Meeresgrund
tauchen .

Einen Augenblick erscheint sie in einem er ¬
barmungslosen Zustand auf der Oberfläche . Das
Hütchen hat sie verloren . Das Kleidchen liegt prall
um ihren Leib und das Mündchen ist mit Wasser
gefüllt .

'
.

' '
, . . ; . <*

Sie schnaubt mit dem Näschen Und blickt
verzweifelt zum Himmel empor , als erflehe sie
von dort Wunder und Rettung .

Aber die Rettung ist nahe .
Unser Held zerteilt beherzt die Wogen und

ruft ihr zu : Noch einen Augenblick . Aushalten !
Und dann erfaßt er sie bei ihrem kastanien¬

braunem Haar und zieht sie dem Ufer zu . Und
wie ein Schifflein gleitet sie ohnmächtig hinter
ihm her .

Oben und unten drängt sich die Menge . Alle . . . . WWWW
ist Zeuge dieses schreien ganz entsetzlich . Irgendwelche Dumm- 1 zu ihm : Ich danke !
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